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Jas Konkordat in Kraft
Verhandlungen über Auslegung und Hand¬

habung
Brrlin, 11. Sept . Wie bereits kurz berich¬

tet. fand svmitag nachmittag im Vatikan
der feierliche Austausch der Ratifikations¬
urkunden des zwischen dem Deutschen Reich
und dein päpstlichen Stuhl abgeschlossenen
.Iloiitordates statt . Damit ist das Konkordat
voin 20. Juli ds. Js . in Kraft ge tre¬
te  n.

Hierüber wird amtlich  mitgeteilt:
„Das am 20. Juli Unterzeichnete Konkor¬

dat zwischen dem Heiligen Stuhl und dem
deutschen Reich ist am 10. September im
Vatikan ratifiziert worden. Vor der Ratifi¬
kation hat der Heilige Stuhl in mündlicher
und schriftlicher Darlegung die Reichsregie-
rung aus eine Reihe von Punkten hinge-
wicsen, die sich ans die Auslegung des
Konkordates  und seine vorläu¬
fige Handhabung  beziehen . Sie be¬
treffen vor allem den Bestand , die Betäti¬
gung und den Schutz der katholischen Or¬
ganisationen, sowie die Freiheit der deut¬
schen Katholiken, auch in der katholischen
Presse die Grundsätze der katholischen Glau¬
bens- und Sittenlehre zu verkünden und zu
erläutern. Tie Reichsregieruug hat sich dem
heiligen Stuhl gegenüber bereit erklärt,
über die angeführten Materien baldigst zu
verhandeln, um zu einem dem Wortlaut
und dem Geiste des Konkordats entsprechen¬
den gegenseitigen Einvernehmen zu gelan¬gen."

My macht in Faschismus
Französische Blauhemden.

Paris, 11. 9. Bei der Marneseier in
Meaux  vor Paris sind zum erstenmal
Blauhemden  aufgetreten . Die Blau¬
hemden sind die Uniform der vom sran-
zvsischen Parfümeriesabrikanten und Zei-
tungsherausgeber Coty  g egründeten
»Französischen Solidarität ",
Mer Organisation , die vor allem in
Äußerlichkeiten  faschistische Be¬
strebungen hat .

Aba lvik alle Schulden bezahlen
Erklärungen

aus Havanna und Washington,
Havanna, 11. 9. Der neue Staatspräsi¬

dent von Kuba, San Martin,  erklärte,
daß er alle Regierungsverbindlichkeiten
einschließlich der Auslands¬
schulden  anerkennen werde.

Gleichzeitig wird in Washington
halbamtlich erklärt , daß die Anerkennung
der neuen Regierung von deren Fähigkeit
abhängen werde, Ruhe und Ordnung auf¬
recht zu erhalten (und die Einnahmequellen
der USA. zu sichern).

Kundgebungen
gegen den neuen Staatspräsidenten.

Havanna, 11. 9. Nach der feierlichen Ein-
stchrung des kubanischen Staatspräsidenten

San Martin  kam es zu großen
Kundgebungengegen den „Imperialismus
°rr Hankees" und gegen die Anwesenheit
amerikanischer Kriegsschiffe. Dr . San Mar-
mi wird beschuldigt, ein Werkzeug der
Wallstreet  zu sein. Offiziere deS Heeres
Merten die Wiedereinsetzung des gestürz-
"n Präsidenten Cespedes

Aklgreiilm Kampf gegen die roteAnlemelt
Bremen, 11. Sept. Die Geheime Staats-

Auzei teilt mit : Das seit einigen Wochen
molgte gründliche Ausräumen in der ille-
'Mni kommunistischenBewegung in Bre -
^en , über das laufend unterrichtet wurde,

auch in den letzten Tagen fortgesetzt
vrden und hat zu weiteren Erfolgen ge¬

ährt: Außer dem Vervielfältigungsapparat,
erm der Nähe der Ochtummündung an der

vergraben war . gelang es jetzt, eine
vhlständige Druckerei  der kom-
umstischen Bezirksleitung , die m drei

iedl Achsen verpackt und in der Garl-ler Heide Veraraben war , ausfindig zu

LllWlMlhMll btt Hem«Zollsatza«bAll
Die Landesleitung der NSDAP . Oesterreichs warnt vor Provokateuren !

München, 11. Sept . Die Pressestelle der
Landesleitung Oesterreichs der NSDAP .,
Hitlerbewegung , teilt u. a. mit:

In Oesterreich reisen m letzter Zeit , ins¬
besondere im Gebiete der Obersteiermark.
von der Regierung beauftragte
und bezahlte Agenten  umher , die
ehemalige Mitglieder der NSDAP , zu be¬
wegen suchen, in der Zeit um den 14. und
15. September herum einen Putschversuch
zu unternehmen.

Sie tragen dabei Sprengstoff - Pa¬
kete  aus mit der Weisung, diese nicht zu
öffnen, sondern sie erst am Putschtage zu
Wersen. Der Inhalt dieser Pakete besteht
aus alten Eisenstücken ohne jeden Spreng¬
stoff. In verschiedenen Ortschaften boten
diese Provokateure ehemaligen Parteimit¬
gliedern der NSDAP , gestanzte Ha¬
kenkreuze  sowie eine Stanzmaschi-
n e völlig kostenlos an . Auch vertreiben sie
SA . - Liederbücher  und eine Broschüre
„A u s st i e g d e r N S D A P . i n O e st e r -
r e i ch".

Diese Agenten wurden von Tr . Alt¬
mann (ein Jude !), dem Sekretär des
Sicherheitsministers Feh in di¬
rektem Auftrag Fehs angewor¬ben.

Heute HetmwehrvuM?
Berlin, 11. September.

Die „DAZ-" veröffentlicht aus München
eine Meldung , in der es u. a. heißt:

„Am 12. September , dem Tage der Tür¬
kenbefreiungsfeier in Wien und dem Höhe¬
punkt des Katholikentages will die Star-
hemberg-Fey-Heimwehr die bereits gemel¬
deten Putschpläne,  die , wie Fürst
Starhemberg sich vor einigen Tagen aus¬
drückte, „die faschistische Totali¬
tät"  herbeisühren sollen, zur Ausführung
bringen . Zu diesem Zwecke hat man sich
einen wahrhaft teuflischen Plan
zurechtgelegt.

Eine Gruppe bezahlter Individuen soll
unter „Heil Hitler !"-Rusen einen A n -
schlag auf Regierungsmitglie¬
der  oder , wie es nach einer anderen Ver¬
sion heißt, auf den päpstlichen Le¬
gaten  vornehmen . In dem großen Durch¬
einander und unter Vorspiegelung eines
„Augenblicks höchster Gefahr " will der Si¬
cherheitsminister Feh unter Einsatz der ihm
unterstellten Exekutive und die Heimwehr

wachen und zu beschlagnahmen. Die Kisten,
die zum Schutz gegen Feuchtigkeit mit Dach¬
pappe versehen waren , waren etwa 3 Km.
von der Straße Bremen —Bremerhaven ent¬
kernt mitten in der Heide vergraben . Sie
waren nur schwer ausfindig zu machen, da
Sie Verstecke mit Heidekraut bedeckt waren.
In den Kisten wurde eine Schreibmaschine,
nn Vervielfältigungsapparat , über 5000
Blatt Saugpapier , 150 Blatt Kohlpapier , 20
Wachsbogen und zahlreiches Zubehör ge¬
sunden. Weiter waren in einer Kiste eine
sieben Seiten starke, aus Wachsbogen ge¬
schriebene, aber noch nicht abgezogene
„Bremer Arbeiter - Zeitung"  mit
hochverräterischem Inhalt , sowie ein Auf-
cuf der KPD . und andere Schriftsachen
mehr enthalten . Das Material wurde zum
Zwecke weiterer Ermittlungen nach Bremen
transportiert.

Außerdem ist es gelungen, in einem
Hause an der Nenstadt-Contrescarpe das
Zimmer ausfindig zu machen, in dem die
kommunistische Hetzschrift „Der
Scheinwerfer"  hergestellt wurde . Hier
wurden zwei Schreibmaschinen und zahl¬
reiches kommunistisches Schristenmaterial
sowie eine größere Menge Saugpapier ge¬
funden. Im Zusammenhang mit diesen Be¬
schlagnahmungen sind wieder eine Reihe
von Kommunisten, darunter ein Angehöri¬
ger der neuen illegalen Bezirksleitung , in
Haft genommen worden.

die Diktatur ausrufen.  In der all- s
gemeinen Verwirrung müsse es leicht sein, s
so meinen die Väter des Planes , die christ- i
lich-sozialen Regierungsmitglieder , vor allem s
Dollfuß und Vangoin , ausscheiden zu kön- !
nen und die D i kt a t n r F e h m i t S t a r- !
Hemberg als Reichsverweser  auf - !
zurichten." !

Ein MWnalrat Opfer-es NoklfuhTerrors
Innsbruck , 11. Sept . Kürzlich wurden in

See selb (Tirol ) an verschiedenen Stellen
Hakenkreuze aufgemalt . Zu ihrer Beseitigung
wurde , da die Behörden der Täter nicht hab¬
haft werden konnten, eine „Putzschar" aus
fünf angesehenen, aber nationalsozialistischer
Gesinnung verdächtigen Bürgern zusammen- :
gestellt: unter ihnen befand sich auch der §
Sprengelarzt von Seeseld,  Medi¬
zinalrat Dr . Liebl.  Er weigerte sich aber,
die Putzarbeit zu leisten, da er nicht der Tä¬
ter war , und wanderte dafür aus meh¬
rere Wochen in das Gefängnis.

EmMrms unter-en österreichischen
Hotelbesitzern

Wegen nichteiagehaltener Versprechungen
der Regierung

Wien, 11. Sept . Kurz nach der Verhän¬
gung der 1000-Mark-Sperre sAr Reisen aus
dem Deutschen Reiche nach Oesterreich ver¬
sprach die Bundesregierung den Hotelbe¬
sitzern. die durch den Ausfall der reichsdeut-
schen Reisenden schwere Verluste erleiden,
größere finanzielle Untest Ätzun¬
gen.  Einige Wochen später versprach der
Heimwehrmann Staatssekretär Neustäd -
ter - Stürmer  sogar eine Erhöhung
des ursprünglich mit 8 Millionen Schilling
festgesetzten Subventionsbetrages . k

Nun geht aus einer Mitteilung des Zen - !
t r a l v e r b a n d e s der Hoteliers !
Oesterreichs hervor,  daß die Regie- !
rung ihr Versprechen bisher nicht er¬
füllt  hat . Bei einer vor einigen Tagen
stattgefundenen Vorsprache bei Staatssekre¬
tär Neustädter - Stürmer  erklärte
dieser, daß er die Auszahlung der Unterstüt¬
zungen „noch im Laufe der Herbstmvnate
betreiben  werde ." Unter den österrei¬
chischen Hotelbesitzernherrscht darüber große
Empörung.

Einstein als Kriegshetzer gegen !
AeutWand

Brüssel, 11. 9. Vor einigen Tagen rückte
der Jude Einstein  vom berüchtigten
Braunbuch über den Reichstagsbrand ab
und erklärte, daß er sich politisch überhaupt
nicht betätige, sondern „nur der Emigran¬
tenfürsorge widme". Was von dieser Er¬
klärung — wie von allen anderen Er¬
klärungen Einsteins — zu halten ist, zeigt
ein in der Zeitung „La patrie humaine"
veröffentlichter Brief Einsteins an den
belgischen Antimilitaristen Nahon,  in dem
os u. a. heißt, daß sich in Europa ein Staat
befände, der mit allen Mitteln den Krieg !
vorbereite . Wenn er, Einstein , Belgier wäre , ,
würde er die M i l i t ä r d i e n st p f l i cht
unter den gegenwärtigen Umständen nicht
verweigern,  sondern ihr im Gegenteil
mit voller Gewissenhaftigkeit
Nachkommen.

Jude Einstein ist mit diesem Briefe von
der relativen Lüge zur absoluten
Lumperei übergeganen'

Auch Frankreich lehnt den Lumpen ab
Paris , 11. Sept . Die Erklärung Einsteins,

in der er den Franzosen und Belgiern die
Militärdienstverweigerung nicht empfiehlt,
findet in der französischen Presse keinen An- §
klang. Die meisten Blätter alossieren Ein- !

Das Neueste in Kürze
Das Reichskonkordat ist nach dem Aus¬

tausch der Ratifikationsurkunden in Kraft
getreten.

Die Deutsche Reichsbahngesellschaft hat
zur Gründung eines Frachtflugzeugverkehrs
die ersten Maschinen in Auftrag gegeben.

Landesbauernsührer Arnold hat an die
tvürttembergische Bauernschaft einen Aufruf
gerichtet, bei der Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit tatkräftig mitzuwirken.

Für die schwer betroffene Bevölkerung von
Oeschelbronn wurde vom badischen Reichs¬
statthalter eine Sammlung eingeleitet.

In dem badische« Ort Philippsburg wur¬
den zwei Häuser und drei Scheunen einge,
äschert.

Das Hamburger Sondergericht verurteilte
ivegen Verabredung eines Sprengstoffatten¬
tates vier ehemalige Kommunisten zu sechs
bis 14 Jahren Zuchthaus.

steins Brief an Nahon mit wenig schmeichel¬
haften Worten und bestreiten, daß Idealis¬
mus aus seinen Worten spräche. Die radi¬
kale „Volants " bedauert in eineni ausführ¬
lichen Leitanfsatz, daß Einstein den Vor¬
kämpfern der Rüstungspolitik Vorschub lei¬
stet. Frankreich sei gar nicht so überzeugt,
daß Hitlerdeutschland den Krieg vorbereite

Neuer Zreueschwur der Saarland«
Mettlach (Saar ), 11. Sept . Am Deutschen

Eck bei Mettlach  wiederholten am Sams¬
tag nachmittag etwa 3000 Saarländer den
Treueschwur von Rüdesheim . Dem Führer
Adolf Hitler  wurde in einer Drahtung
treue Gefolgschaft aller zusammengekomme-
ncn deutschen Volksgenossen diesseits unb
jenseits der Saargrenze gelobt.

öriechischer Mimsterbefuch in Ansora
Wirtschastsverhandlnngenmit der Türkei

Angora , 11. Sept . Der griechische Mini¬
sterpräsident Tsakdaris,  Außenminister
Mari mos  und Wirtschaftsminister Pes-
mazogli  sind mit zahlreicher Begleitung
in der Hauptstadt der Türkei eingetrossen.

Die Verhandlungen , die sie mit der türki¬
schen Regierung führen werden, betreffen in
erster Linie Wirtschaftsfragen ; den politi¬
schen Verhandlungen sieht man am Balkan
mit großer Spannung entgegen.

Bekämpfung des öffentlichen Bettels
Berlin , 11. Sept . Zur Bekämpfung des

öffentlichen Bettels hat Ministerpräsident
Göring  einen Runderlaß an alle Polizei-
behörden gerichtet, in dem es u . a. heißt:

Erfahrungsgemäß wird das Publikum
häufig von bettelnden Personen getäuscht,
da die Nachprüfung der Klagen und derglei¬
chen mehr dem Publikum unmöglich ist. Das
Publikum ist daher wiederholt in geeigneter
Weise darauf hinzuweisen, daß die Unter¬
stützung von einzelnen Straßenbettkern nicht
angebracht ist, sondern daß es sich statt des¬
sen empfiehlt, die Beträge und Gaben, die
bisher Bettlern verabreicht wurden , den an¬
erkannten Einrichtungen der öffentlichen
oder privaten Wohlfahrtspflege zu überwei¬
sen. Gleichzeitig wird ersucht, den Rnnderlaß
über Bekämpfung des öffentlichen Bettelns
vom 1. Juni 1933 mit aller Strenge durch¬
zuführen.

M Pariser
Stimmungsmache der französischen Presst
MrMMgsbesvreAMWn
Berlin , 11. Sept . Die französische Presse

bringt immer wieder neue Aeußerungen an¬
geblich aus englischer Quelle, wonach die
britische Regierung bereit sein soll, den
französischen Vorschlag einer
Rüstungskontrolle vor Düren-
führiing der Abrüstung an zu
nehmen.

In Berliner politischen Kreisen sieht man
diese Aeußerungen als reine Stim¬
mungsmache der französischen
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Die ersten Maschinen bei den Dornierwerken bestellt

Berlin , 11. Sept . Der Frachtverkehr der
Deutschen Reichsbahngesellschaft steht vor
einer bedeutsamen Umgestaltung.
Auf einer Reihe von Eisenbahnstrecken hat
der bedauerliche Verkehrsrückgang zum Aus¬
fall schnellsahrender Züge geführt.

Um den Expreßgutverkehr auch künftig
pünktlich  bedienen zu können , wird die
Reichsbahn demnächst aus einigen Strecken,
auf denen besonders reger Expreßgutverkehr
besteht , mehrmotorige Frachtflug¬
zeuge  einstellen , deren Geschwindig¬
keit über dem Durchschnitt der
heutigen Frachtflugzeuge  liegt.

Die von der Reichsbahn eingerichteten

Presse  an . mit der das Ergebnis der kom¬
menden englisch-französischen Besprechungen
in einer bestimmten Richtung beeinflußt
werden soll . Bemerkenswert ist, daß weder
von englischer noch von amerikanischer Seite
derartige Pressestimmen vorliegen , die diese
Vermutung rechtfertigen . Wenn die Fran¬
zosen recht haben sollten mit ihrer Behaup¬
tung . daß das Einverständnis zwischen Eng¬
land und Frankreich über die Rüstungs¬
kontrolle bereits hergestellt sein soll , dann
müsse man sich fragen , was für einen Zweck
der Bestich des Unterstaatssekretärs Eden
am 18. ds . Mts . in Paris überhaupt haben
soll. «Tote
W«ine««rastwasenungiülk

S8 .-Auto den Abhang hinuntergestürzt
Wuppertal,  1V. Sept. Ein mit etwa

48 SA .-Männern aus Bochum besetzter Last-
krastwagen stürzte auf der abschüssigen So-
lisger Straße bei Kohlscheid einen steilen
A^ ang hinunter. Neun SA .-Männer wur¬
de« getötet, 28 schwer und 3 leicht verletzt.

Der aus Bochum stammende Lastkraft¬
wagen war mit etwa 45 SA .-Männern der
Standarte 3 (17) Bochum besetzt. In Kohl-
scheid , das um 10V-> Uhr erreicht wurde,
mußte die abschüssige Solinger Straße be¬
fahren werden . Vermutlich hatte dabei der
Fahrer die Krümmung der S - Kurve und
ihre Gefahren unterschätzt . Miten in der
Kurve gelang es ihm nicht mehr , den Wa¬
gen herumzureißen , dieser sauste über
den Straßenrand den steilen
Abhang hinunter,  sich dabei mehrfach
überschlagend . Tie Insassen wurden aus
dem Wagen herausgeschleudert . Neun SA .-
Männer konnten nur als Leichen  gebor¬
gen werden . 32 mußten mit teils schweren
Verletzungen in die Krankenhäuser in So¬
lingen transportiert werden . Die sofort
alarmierte Sanitätsmannschaft und die
Feuerwehr leisteten die erste Hilfe . Eine Un¬
tersuchungskommission wurde sofort an Ort
«nd Stelle entsandt . Die Schuldsrage konnte
bisher noch nicht geklärt werden.

Staatsbegräbnis
Kr die verunglückten SA.-Männer

Beileidskundgebungen
Dortmund , 11. Sept . SA .-Gruppensührer

Schepmann in Dortmund  wurde im
Aufträge des Preußischen Ministerpräsiden¬
ten verständigt , daß die preußische Regie¬
rung für die verunglückten neun Bochumer
SA .-Männer ein Staatsbegräbnis
bewilligt habe.

Gleichzeitig ließ der Ministerpräsident sein
Beileid aussprechen . Beileidsdrahtungen
find weiters eingelangt von Reichsinnen¬
minister Dr . Frick und von Reichsminister
für Propaganda und Volksaufklärung Dr.
Goebbels.

Gruppenführer Schepmann hat für die
SA . seiner Gruppe vierwöchige
Trauer angeordnet.

Das Befinden der Verletzten
Solingen , 11. Septbr. Wie wir von der

Kreisleitung der NSDAP , zum Kraftwagen¬
unglück bei Solingen erfahren , befanden sich
Montag früh noch 22 verletzte SA .-Männer
rrr den Solinger Krankenanstalten . Der Wa¬
genführer Hermann Böhm,  der rieben
schweren inneren Verletzungen einen Schä-
delbruch davongetragen hat , SA .-Mann
Paul Bolz,  der einen Hals - und Wirbel¬
säulenbruch erlitten hat und Truppsührer
Wilhelm Krüger  schweben in Lebensge¬
fahr.

Die übrigen 19 SA .-Männer haben (Ilip-
penbrüche , Unterkiefer -, Bein - oder Arm¬
brüche und Quetschungen davongetragen.

Heute weilten Vertreter der Staatsan¬
waltschaft m Solingen , um die Freigabe der
löblich Verunglückten zu veranlassen . Die
Beisetzung dürfte in Bochum stattfinden.

*
Auch der Herr Reichspräsident hat an den

Bürgermeister von Solingen folgende Drah¬
tung gerichtet:

„Tief erschüttert durch die Nachricht von
vem schweren Kraftwagenunglück , dem 46
sA .-Leute zum Opfer gefallen sind, bitte ich
«sie. den Hinterbliebenen der Verunglückten
meine herzliche Teilnahme , den Verletzten
meine besten Wünsche für baldige Wieder¬
herstellung zu übermitteln.

von 'Hindenburg . Reichspräsident."

Frachtflugstrecken für Expreßgutverkehr sol¬
len von der Lufthansa betrieben
werden . Tre ersten Muster der mehrmoto¬
rigen Kraftflugzeuge , die auf diesen Strecken
eingesetzt werden , haben die Dvrnierwerke
in Friedrichshofen in Auftrag erhal-
i e n.

Eine solche Kraftflugstrecke wird zwischen
Berlin und Königsberg  eingerichtet
werden , auf der die Maschinen des Nachts
Verkehren . Die strecke dient dazu , den Aus¬
fall des V-Zuges Berlin —Königsberg (ab
Bahnhof Friedrichstraße 19.31 Nhr ), der der
Königsberger Geschäftswelt die Berliner
Post bereits zur ersten Zustellung gebracht
hatte , wieder auszugleichen.

Neugliederung-er Sttleriugend
Berlin, 8. Sept . Tie Neugliederung der

Hitlerjugend , die durch das gewaltige An¬
wachsen in den letzten Monaten erforderlich
geworden war , ist nunmehr endgültig seft-
gelegt worden.

Unmittelbar der Reichsjugendführunn un¬
terstehen die fünf Obergeb icte  Ost (1).
Nord (2). West (3), Mitte (4) und Süd (5),
sowie das Gebiet 22 (Oesterreich ).

Das Obergebiet  1 (Ost ) umfaßt die
Gebiete 1 (Ostland , Sitz der Gebietsfüh¬
rung : Königsberg ), 2 (Kurmark -Berlin ).
3 (Berlin , Sitz Berlin ), 4 (Schlesien , Sitz
Breslau ).

Dem Obergebiet 2 (Nord ) gehören an die
Gebiete 5 (Ostsee, Sitz Stettin ). 6 (West-
Nordmark , Sitz Kiel ), 7 (Nordsee , Sitz Ol¬
denburg ), 8 (Niedersachsen , Sitz Braun¬
schweig).

Das Obergebiet 3 (West ) umfaßt die Ge¬
biete 9 (Westfalen , Sitz Arnsberg ), 10 (Ruhr-
Niederrhein . Sitz Düsseldorf ), 11 (Köln-
Aachen , Sitz Köln ). 12 (Koblenz -Trier . Sitz
Koblenz ), 13 (Hessen-Nassau , Sitz Frank¬
furt a . M .) und 14 (Kurhessen , Sitz Kassel).

Das Obergebiet 4 (Mitte ) zerfällt in die
drei Gebiete 15 (Mitte . Sitz Halle ), 16 (Sach¬
sen, Sitz Dresden ) und 17 (Thüringen . Sitz
Weimar ).

Die Gebiete 18 (Franken , Sitz Nürnberg ),
19 (Hochland . Sitz München ), 20 (Würt¬
temberg , Sitz Stuttgart)  und 21
(Baden , Sitz Karlsruhe ) empfangen ihre Be¬
fehle vom Obergebiet 6 (Süd ).

Unter den Gebieten stehen die Oberbanne,
und unter diesen die Banne . Die Oberbanne
sind jeweils inerhalb des Gebiets , zu dem
sie gehören , durchgezählt.

Schnellgericht über saarländischeWD.Ganditen
Ein Kaufmann schwer mißhandelt.

Püttlingen (Saar ). 11. 9. Samstag
abends demonstrierten etwa 100 Kommu¬
nisten vor dem Verkehrslokal der NSDAP.
Ein des Weges kommender Kaufmann , der
seine Parteigenossen mit dem Hitlergruße
begrüßte , wurde von einem Kommunisten
von rückwärts überfallen und
schwer mißhandelt.  7 Kommunisten
wurden verhaftet und vom Schnellrichter
wegen verbotenen Umzuges . Laudfriedens-
bruches . Körperverletzung und Widerstandes
gegen die Staatsgewalt zu Gefängnisstrafen
von 3 bis 9 Monaten verurteilt.  Sie
mußten die Strafe sofort  antreten.

Deutschfeindliche Soimtagsrederr
in Frankreich

Paris , 11. Sept . In Maux , Nanch
and Longvy  wurden gestern Marne-
gedenkseiern abgehalten . Bei der Gedenkfeier
in Maux hielt der P e n s i o n s m i n i st e r
eine Rede , in der er behauptete . Deutschland
habe aus seinen imperialistischen Willen nicht
verzichtet . Frankreich müsse sich vor Angst
hüten , denn dadurch werde die Gefahr nur
vergrößert . Frankreich diene , indem es seine
Verteidigung sichere, der Sache der Demo¬
kratie und der Zivilisation . Bei einer Denk¬
malsweihe in Longvy  sprach der franzö¬
sische General Weygand.  Nach der „Li-
berte " sagte er : Frankreich hat die Mittel
und es gilt sie zu erhalten , um das zu tun,
was man von ihm erwartet-

Zer Wiener Katholikentag
Wien, 11. Sept . Im Stadion fand Sams¬

tag nachmittag die erste Hauptversammlung
des Katholikentages in Anwesenheit des
päpstlichen Legaten Kardinal Lafon-
taine  mit seinem Stabe , des Wiener
päpstlichen Nuntius Sibilia,  des Bun¬
despräsidenten Miklas  und der Mit¬
glieder der Regierung mit Bundeskanzler
Dollfuß  an der Spitze , der in Wien an¬
wesenden Würdenträger der katholischen
Kirche und der Vertreter der militärischen
und zivilen staatlichen Behörden statt.

Der Präsident des Katholikentages Rek¬
tor Dr . Holzmeister  begrüßte die Ehren¬
gäste und die Versammelten aus den
österreichischen und anderen deutschen
Ländern . Er begrüßte auch alle die, welche
fern geblieben seien . Schmerzlich be¬
wegt . von den Brüdern und
Schwestern im Reich äußerlich
getrennt zu sein,  so schloß der Red¬
ner . sagt uns das Herz , daß wir
uns wiederfinden werden und
in ü s s e n.

Der päpstliche Legat Lafontaine
überbrachte die Glückwünsche des Papstes
für die Veranstaltungen , von denen reiche
Früchte für die Ziele r Katholischen Ak¬
tion erwartet würden,

Bundeskanzler Dollfuß  sprach den
Dank der Bundesregierung an die Veran¬
stalter des Katholikentages und an den
Kardinalleaaten aus und beronte . daß der
Katholikentag eine internationale Ange¬
legenheit sei. Der Katholikentag stehe an
einer zeitgeschichtlichen Wende , und der Im¬
puls , welcher von ihm ausgehe , werde im
öffentlichen Leben fruchtbar sein . Vor¬
nehmste Pflicht der Regierung werde es
sein , das begonnene Werk des Konkordats
zum Abschluß zu bringen . Die Regierung
sei gewillt , daS Konkordat bereits vor
seinem Abschluß Praktisch durchzuführen.
Dollfuß schloß mit der nochmaligen Ver¬
sicherung . die Regierung werde alles daran
setzen. Oesterreich in christlich-katholischem
Geiste zu erneuern.

Die samstägigen Veranstaltungen des
Katholikenta s fanden ihren Abschluß mit
einer e u ch a r i st i s ch e n Prozession,
an der sich die hohe Geistlichkeit , Mitglieder
der Regierung und die Spitzen der Be¬
hörden vom Stephansdom beteiligten.

Die Veranstaltungen des Allg . Deutschen
Katholikentages am Sonntag  vormittag
begannen mit mehreren Pontifikalmessen
am frühen Morgen in den zahlreichen
Kirchen . Um 9Vs Uhr fand in Schönbrunn
in Anwesenheit der Bundesregierung und
des diplomatischen Corps ein Festgottes¬
dienst statt , der den Höhepunkt des Katho¬
likentages bildete . Auf der Freitreppe des
Schlosses Schönbrunn war der Hochaltar
errichtet , an dem der Kardinallegat die hei¬
lige Messe zelebrierte . Nach der "Lesung des
Evangeliums hielt Kardinal Jnnitzer die
Festpredigt , in der er zum Glauben und
Vertrauen zu Gott und Christus aufrief,
und die Menge ermahnte , nicht durch die
Not an Gott irre zu werden . Nach einem
Segen richtete der Kardinallegat Lafon¬
taine auf italienisch eine Ansprache an die
Menge , in der er sie in eindringlichen Wor¬
ten zur Einigkeit im Namen Gottes und des
Heilands ermahnte . Hierauf erteilte er dem
Volke seinen apostolischen Segen.

Die Gruppen aller deutschen Stämme
und Landschaften , die beim Wiener Katho¬
likentag vertreten sind , versammelten sich
Sonntag zu einer Volksdeutschen
Feierstunde,  in deren Verlaus zunächst
ein rheinisches , ein sudetendeutsches und
ein österreichisches Heimatlied gesungen
wurde . Hieran schlossen sich zwei Vorträge,
die die Verbundenheit der Jugendbünde in
Oesterreich und im Reich mit denen der
Grenzdeutschen und Siedlungsgebiete be¬
handelten . um unabhängig von Parteirich¬
tungen die große europäische Ausgabe des
deutschen Volkstums zu bekunden.

Ratifikation des Konkordats
Rom , 11. Sept . Im Vatikan wurden am

Sonntag nachmittag von Kardinalstaatssek¬
retär Pacelli  und dem deutschen Bot¬
schafter beim Vatikan die Ratifikationsur¬
kunden zwischen dem Heiligen Stuhl und dem
Deutschen Reich ausgetauscht.

MWenproM
Achter Verhandlungstag

Bremen , 11. Sept . Am 8. Verhandlungs¬
tag im Lahusenprozeß wurde die Verneh¬
mung des Angeklagten Karl Lahusen
zu dem Punkt der Anklage fortgesetzt , der
die Bilanzverschleierung durch
lieber nähme von Nordwollkrdi-
ten durch die Hum  betrifft , wobei die
Hum die dafür ausgestellten Tratten aber
nicht als eigene Verpflichtungen in ihrer
Bilanz aussührte . Auf die Vorhalte der
Staatsanwaltschaft bekräftigte der Ange¬
klagte Karl Lahusen seine Ansicht , daß die
Hum als wirkliche Verpflichtungen bei der
Hum gebucht werden mußten , was laut Aus¬
kunft des holländischen Konkursverwalters
der Hum tatsächlich nicht der Fall war.

Als das Gericht die Pause verkündete und
der Zuhörerraum sich leert , wird vom Ersten
Staatsanwalt Dr . Wrede  ein Herr S e m-
ler durch den Wachtmeister zurückgerufen.
Es stellt sich heraus , daß der Betreffende
identisch ist mit dem früheren Buchhal¬
tungschef der Nordwolle , der der Verhand¬
lung im Zuhörcrraum beigewohnt hatte.
Er wurde ersucht , sich zur Verfügung der
Staatsanwaltschaft zu halten.

Der vierte Sippel-Vrozeß
Königsberg , 11. Sept . Bei dem 4. Hippel-

Prozeß sah man auf der Anklagebank außer
Generallandschaftsdirektor von Hippel
wieder Graf zu E u l e n b n r g - P r a s s e n
und Generallandschastsshndikns H i n z. Auch
in diesem Prozeß wird von Hippel und Gras
Eulenburg Untreue zur Last gelegt,
Hinz Beihilfe . In dem Prozeß wird die
Frage der Begünstigung des Schwieger¬
vaters der Tochter von Hippel , Gutsbesitzer
von Fournier durch Sanierung von Hessen
völlig verschuldetem Gut ausgervllt.

Zu Beginn der Verhandlung erklärte
Rechtsanwalt Hofsmann,  der Verteidi¬
ger von Graf Eulenburg und Hinz , daß er
im Austrage seiner Mandanten den Land¬
gerichtspräsidenten Ostendorfs und zwei
Landgerichtsräte wegen Befangenheit ab¬
lehne . Nach diesem Antrag zog sich das Ge¬
richt zur Beratung zurück.

MnbiwchriAen
Eine Sandrsversammlung des Ev. Bundes

ep.- Ter Württ . Hauptverein des Evan,
Bandes wird gemäß Beschluß des geschäW
führenden AnSfchusjes seine diesjährige Lan-
desverfainmlnng , die am 1. Oktober in Freu¬
denstadt stattfinden sollte . ausfalle '»
lassen.  An ihre Stelle tritt eine Be¬
zirk  s v e r t r e t e r v e r s a m m l u n g,
am 5. Oktober im Herzog Christoph in Statt,
gart stattfindet.

60 melden sich zum NSKK.

Böblingen , 10. Sept . Die Bezirksführung
Enz -Württ . Bezirksführer Behr  und seine
Mitarbeiter beehrten am letzten Freitag
Böblingen -Sindelfingen mit einem Werbe¬
abend für das NSKK . Die Erschienene»
herzlich begrüßend , entwickelte Bezirksführe:
Behr die Aufgaben und Ziele des NSKK,
Er wies auf die nur eine  rettungsfähige
gewaltige Bewegung des Alle und Alles be¬
freienden Nationalsozialismus hin . Er kenn¬
zeichnete die Ursache der Steigerung der
Volksnot . insbesondere auf dem Gebiete des
Kraftfahrwesens und betonte mit ganz be¬
sonderem Nachdruck , daß nicht Clubs und
Verbände  die Folgen eines seither fal¬
schen Systems zu beseitigen vermögen , son¬
dern nur einzig und allein eine Formation,
die einen geraden Weg geht : den des
NSKK . Anschließend erklärten sich etwa
60 Kraftfahrer bereit , in das
NSKK . ein zu treten.

Böblingen, 11. Sept . (S chn e l l e s Eude
einer Schwarzfahrt .) Am Samstag
früh , kurz nach Mitternacht , konnte ein
zunger Bursche aus Holzgerlin¬
gen.  ehemaliges Mitglied der KPD ., der
Versuchung nicht mehr widerstehen , sich das
nagelneue Jmperia -Motorrad eines aus¬
wärtigen Fahrers , welches vor einem hie¬
sigen Kaffeehaus ausgestellt war , anzueignen.
Allerdings war seine Schwarzfahrt nur von
beschränkter Tauer . Kurz nach Verlassen
unserer Stadt in Richtung Ehningen verlor
er im 80-Kilometer -Tempo die Herrschaft
über das Fahrzeug und stieß gegen
einen Baum.  Hinzukommende SÄ, -Le»te
landen den Burschen und lieferten ihn mit
schweren Verletzungen  am Kopf, an
Armen und Beinen im hiesigen Kranken¬
haus ein . wo er jetzt an Wundstarrkrampf
darniederliegt . Ein Fahrrad und ein Bar¬
betrag von 35 Mk. konnten bei dem un¬
sauberen Moskowiter beschlagnahmt werden.

Böblingen , 11. Sept . (Haussuchung
bei einem Kommuniste  n .) Unter den
hiesigen Kommunisten hatte von jeher der
„Renegat " Alfred Götz das große Wort ge¬
führt . Nach dem Verbot der KPD . bekam er
es mit der Angst zu tun und streifte der¬
gestalt seine kommunistische Gesinnung ab,
daß er seine gesamte bolschewistische Litera¬
tur — Flugblätter , Zeitungen . Bücher , Red¬
nermaterial usw . — in vier große Kisten
packte, mit dem Vorhaben , diese in dem
großelterlichen Heuschober zu verstecken. „Lei¬
der " stieß ein hiesiger SA .-Mann auf den
„kostbaren " Schatz und lieferte ihn der hie¬
sigen Polizei aus . Bei Götz wurde Haus¬
suchung gehalten , welche u . a . Spreng¬
stoff und einen Abzieh apparat
zutage förderte . Der Mann wurde darauf¬
hin in Schutzhaft genommen.

Buchau a. F., 11. Sept . lZigeuner-
srechheit .) Als am Samstag nachmittag
Oberlandjäger Müller  ein paar Zigeu¬
nerwagen abschob und sie bis vor die Stadt
hinaus begleitete , wurde er von zwei nach¬
kommenden Zigeunern außerhalb der Stadt
eingeholt . Diese rempelten  Oberland-
jäger Müller an und bedrohten ihn
tätlich,  so daß er genötigt war , blank zu
ziehen . Als er Leute zur Unterstützung As'
beirief , ergriffen diese frechen Burschen die
Flucht und schlugen sich in den Wald bei
sattenbeuren . Nach längerem Suchen konn¬
te: sie gestellt und festgenommen werden.

Heiligenbronn, OA. Oberndorf, 11. Sept.
(Zwei Häuser abgebrannt .) Am
Sonntag früh brannten das Anwesen des Jpl-
Kimmich und der Gasthof zum Hirsch bis
auf die Grundmauern nieder . Ein drittes
Nachbargebäude , das schon angebrannt war,
konnte durch die tatkräftige Beihilfe der
Ortsfeuerwehr und der Fabrikfeuerwehr der
Gebrüder Junghans AG : in Schramberg ge-
rettet werden . Der Gesamtschaden beträgt
über 30 000 Mark.

Gönmngcn , OA . Tübingen , 1l . Septbr.
«K ein weite r er Wegb  a n a n > d - u
R o ß l>e r g.) Tie Gemeinde Genkingen Hai
dem Antrag auf Erbreiterung des Fahrweg»
von Genkingen bis zur neuen oberen Rop-
bergfteige durch den Freiwilligen Arbeit»'
dienft , Lager Rvßbergturm . nicht zuge°
stimmt . Das Lager Roßbergturm wird im>>
ausgelöst . Die Schaffung einer ZuMch"
straße zum Roßberg ist damit in weite g-eia
gerückt.

ranchrnlo ' ss in Hohenz ., 1l . Sept . lTch d-
e r M vtvr r a d u n f a l l.) Am
abend rannte der 25 Jahre alte ler-g
leider Adolf Ramsverger  von O
:ein mit feinem Motorrad hier >o )
Aich gegen einen Randstein , daß er uv
, traßenrand rn den Ortsbach  M
e u o e r t wurde . Dort blieb er mit e

chädelbruch  liegen . ^ <nch e.
Stunden ist er . ohne das Bewntztiem
er erlangt zu haben , verschieden
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snittlingen bekommt wieder eine Harmonika-
^ fabrik

Der Württ . Wirtschaftsminister hat an-
lättlich eines Besuchs im Oberamtsbezirk
Maulbronn bei der Besprechung auf dem
Rathaus in Knittlingen feststellen können,
dak die Herstellring von Mundharmonikas
m Knittlingen auf eine 120jährige
Geschichte zurück blickt.  Die Bevölke-
lung, unter der sich eine Reihe hochmusika-
Mer Leute befindet , hat seit Stillegung der
-Male der Matth . Hohner  AG . in Knitt-
Iinqen außerordentlich darunter gelitten,
daß keine Möglichkeit mehr bestand , diese
Talente in der Bevölkerung weiterzuent-
wickeln. Der Wirtschaftsminister hat deshalb
durch Verhandlungen mit der Matth . Hoh-
mr AG. sofort den Versuch unternommen,
diese Weltfirma zur Wiederaufnahme

-- ihres Betriebs  in Knittlingen zu ver¬
anlassen. Die Matth . Hohner AG . hat nun¬
mehr den großzügigen Entschluß
gefaßt,  die Fabrikation in Knittlingen —
MN auch zunächst in kleinerem Umfang —
Nieder aufzunehmen,  um aus kul¬
turellen und nationalen Gründen die Tra¬
ktion der in Knittlingen beheimateten In¬
dustrie nicht abreiben zu lassen.

Afperg. OA . Ludwigsburg , 11. Sept.
ßinsturz einer Scheuer .) An der
Kahnhofstraßs, in der Nähe des Rathauses,
brach gestern morgen die alte Scheuer der
Witwe Katharine Assenheimer in sich zusam¬
men. Offenbar wurde der Einsturz nicht
durch äußere Einflüsse hervvrgerusen , son-
dem er hat vermutlich seine Ursache in dem
schlechten baulichen Zustand  der
Scheuer. Personen kamen nicht zu Schaden,
die Scheune war mit Stroh gefüllt.

Justingen , OA . Münsingen . 11. Sept.
Kon der Halskette erwürgt .)

^ Während alles bei Lehmdarbeiten auf dem
Felde beschäftigt war , verfing sich der junge
Farren eines hiesigen Bauern an der Hals¬
kette, so daß ihn der heimkehrende Besitzer
erwürgt Vorsand.

Göggingen , OA . Gmünd , 11. Sept . (U e-
b e r s a ll auf B ü r g e r m e i st e r Hau -
b e r .) Am Samstag nacht kam unser nut
der SA . von Stuttgart zurückkehrender Bür-
qermeister Hauber mit dem letzten Zug nach
Gmünd . Er gina dann zu Fuß nacki Göa-
gmgen zurück. Auf dem Weg von Leinzell
nach Göggingen wurde er aus dem Hin¬
terhalt mit Steinen ü bersch ut-
t e t , konnte sich jedoch in der Dunkelheit
Deckung verschaffen und nach Hause gelan¬
gen . Die Landjägermannschaft hat am Sonn-
'taq srüh die Suche nach den Tätern ausge¬
nommen und bereits zwei der Tat verdäch-
tige Personen aus Lemzell in Hast genom¬
men.

Sven-e -es
WürttembergWen Gemein-etages

Der Führer des Württembergischen Ge¬
meindetages , Oberbürgermeister Dr . S t r ö-
l i n , hat in einem an den Badischen Ge¬
meindetag gerichteten Telegramm die auf¬
richtige Anteilnahme der württembergischen
Städte und Gemeinden an dem schweren
Brandunglück zum Ausdruck gebracht , bas
die Gemeinde Oeschelbronn betroffen hat.
Zur ersten Hilfe für die unglücklichen Be¬
wohner , hat der Württemberg . Gemeinde¬
tag 3000 NM . überwiesen.

AWmaßrmhimli
-er hAhjsKen Mmrum

Oeschelbronn , 11. Sept . Der Neichsstatt-
halter in Baden ist mit der Regierung heute
nachmittag 3.30 Uhr hier eingetroffen , um
sich vom Landrat und dem Bürgermeister
über das Schicksal der Brandgeschädigten
und die weiter zu ergreifenden Maßnahmen
Bericht erstatten zu lassen . Auf Antrag des
Ministerpräsidenten hat das badische Kabi¬
nett vorläufig 20 000 Reichsmark
zur Verfügung gestellt , nachdem der Neichs-
statthalter bereits am Sonntag abend an
der Brandstätte 10 000 Reichsmark gespen¬
det hat.

Aus Stadt
Nagold , den 12, September 1933. l

Ter Mensch ohne Erinnerung an ein i
Vaterland ist das unglückseligste Geschöpf !
von allen . Arndt , j

» !

Dienstnachrichten , !
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart >

Mrvsn versetzt: Regierungsrat Hieb er,  !
Vorsteher des Finanzamts Hirsau als Borste - >
her an das Finanzamt Waiblingen , s

Durch Entschließung des Herrn Landesbischofs !
ist Ctadtpfarrer Herrlinger  in Freuden - ^
swdt in den Ruhestand versetzt worden , :

Nicht mehr mit dem Schlauch
Das Bürgermeisteramt Nagold erläßt heute im

Ameigenteil ein Verbot , während der gegen¬
wärtigen Trockenheit, Straßen , Obst- und Ge¬
müsegärten mit dem Schlauch zu spritzen und
warnt Zuwiderhandelnde.

Wer ist kinderreich?
Me Eltern , die ihrem Volke vier und

wehr Kinder geschenkt haben , gelten als kin¬
derreich. Sie bilden den biologischen Kern
des Volkstums . Eine kinderreiche Familie ist
Wer erst dann eine wertvolle biologische
Me , wenn sie erbgesund und geordnet ist.
Zm Reichsbund der Kinderrei¬
chen Deutschlands  schließen sich die
erbaesunden, geordneten kinderreichen Fa¬
rmen zusammen , um für das hohe Ziel zu
kämpfen: Rettung des deutschen
Folks tums durch die deutschenFamilien.

Die Reichsregicrung ist mit zähem Auf-
dauwillen daran , die Kinderreichen zu för-

W stützen. Mit sicherer Hand
Mfft sie die Grundlage für ein neues , deut¬
le Familienleben . Die Kinderreichen dür-
M sich aber nicht damit begnügen , nur die
Mnießer kommender Erleichterungen zu
Hn, vielmehr ist es Pflicht aller kinderrei-
sM Eltern , Mitkämpfer zu werden
'nch e n Reihen des Reichsbundes.

4-or Reichsbund genießt das ganz beson¬
dere Vertrauen der Reichsregierung . Der
Echsbnnd steht unter nationalsozialisti-
Dr Führung . Führer des Landesverban¬
ds Württemberg ist : P g. D r . in e d.
s? »ahle , Staatskommissar für
Volksgesundheit.
(-ppol ist: Kampf um die Erhaltung und

wrkung des Lebenswillens in unserem
Me. Arbeit am Wiederaufbau der deut-

Hen Familie . Schutz und Förderung der
wv- ,̂ton, erbgesunden kinderreichen Fa-

Verbreitung und Vertiefung erbkund-
' Wissens und Weckung des Verständ-

v für die Bedeutung der biologischen
' AAesetze für die Zukunft des deutsche»

. ckoder Volksgenosse wird zur Mitarbei
großen Aufgabe aufgefordert . Wc

ßi „ , .Erreich ist, stützt die Arbeit dun
d- s in die Förderergrupp
L Verbandes.  Ehrenvorsitzender i

' chsstatthalter Murr.  Mi
Antrag 50 Pf . Aufnahmegebühr 50 P
-Ladungen sind an die Geschäftsstelle z
SÜaße z Ludwigsburg,  Pflugfeldei

und Land
Der Fuhrradmorder

Mitte Juli dieses Jahre wurde in Herrenberg
der verheiratete Taglöhner und Händler Hein¬
rich Sanzi  von Herrenberg wegen gewerbs¬
mäßigen Fahrraddiebstahls verhaftet . Die Fahr¬
raddiebstähle wurden vorwiegend in Tübingen,
Reutlingen , Leonberg , Böblingen , Calw , Na¬
gold und Altenfreig.  Von den zum großen
Terl beigebrachten Fahrrädern konnte die Mehr¬
zahl an die Eigentümer zurückgegeben werden.
Beim hiesigen Starionskommando befinden sich
noch 2 gebrauchte Herrenfahrräder Marke „Va¬
ster" Nr , 107171 und Marke „Saphier " Nr,
524 735. sowie noch fünf gebrauchte Damenfahr¬
räder , deren Eigentümer bis jetzt noch nicht
ermittelt werden konnten . Ferner wurden von
Sanzi noch mehrere von ihm gestohlene Fahr¬
räder verkauft , die noch nicht beigebracht werden
konnten . Die Ermittlung der Käufer dieser Fahr¬
räder dürfte in nächster Zeit möglich sein. Es
werden deshalb diese Personen hiemit aufge¬
fordert , diese Fahrräder alsbald auf dem Sta¬
tionskommando Herrenberg abzuliefern , andern¬
falls Bestrafung wegen Hehlerei erfolgt.

Zur
Arbeitsbeschaffung:

Deutsches Volk!

Glaube nicht, daß das Problem der Ar¬
beitsbeschaffung in den Sternen gelöst
wird . Du mußt selbst mithelfen , es zu
lösen, du mußt aus Einsicht und Ver¬
trauen alles tun , was Arbeit schaffen
kann. Jeder Unternehmer , jeder Hausbe¬
sitzer, jeder Geschäftsmann , jeder Ein¬
zelne hat die Pflicht , nach seinem Ver¬
mögen mitzuhelfen , Arbeit zu schaffen,
und vor allem , jeder hat die Pflicht , sich
der deutschen Arbeit zu erinnern,
(Reichskanzler Adolf Hitler am 1, Mai 33)

Motorradunfall.
Haiterbach . Am Sonntag nachmittag um 3

Uhr ereignete sich unterhalb der Säge auf der
Straße nach Nagold ein bedauerlicher Unglücks¬
fall .. Ein Motorradfahrer fuhr aus noch nicht
ganz geklärter Ursache auf einen Randstein auf
und zog sich schwere innere Verletzungen zu.
Der sofort herbeigerufene Arzt verbrachte ihn
in seine Wohnung , während sich der Beifahrer
mit Verletzungen im Gesicht ohne fremde Hilfe
nach Hause begeben konnte. Möge das Vorkomm-
ins alle Motorradfahrer erneut zu vorsichtigem
Fahren ermahnen!

Herenberger Allerlei.
Am Sonntag wurde die Nürnberger

Abordnung , die mit dem 12 Uhr -Zug kam, feier¬
lich abqeholt . Die SA .-Kapelle und die SA .,
außerdem noch die SA, -Reserve , waren der Ab¬
ordnung zu Ehren auf den Bahnhof gekommen
und begleiteten die Ankömmlinge auf den Adolf
Hitlerplatz , Auch die anderen Teilnehmer , die
im Laufe des Montags wieder zurücktamen.
sind alle wohlbehalten hier anaekommen
und haben unvergeßliche Eindrücke und Er¬

innerungen mitgebracht . Im Mittelpunkte
des Interesses unserer Landwirte steht die
Hopfenernte  und natürlich die Erlöse aus
den Hopsen : in den letzten Jahren waren ja die
Preise so nieder , daß sich nicht einmal das
Pflücken lohnte . Dieses Jahr gelten die Hopfen
mehr : in manchen Ortschaften wurden schon 250
Mark und darüber gelöst. Es ist den Landwir¬
ten wirklich zu gönnen , daß sie nach so schweren
Jahren wenigstens durch die Hopfen eine gute
Einnahmequelle haben . Am Freitag war im Ha¬
jensaal eine sehr gut besuchte Hopfenpftan¬
ze  r v e r s a m m l u n g. Bei dieser wichtigen
Tagung sprachen: Martin Haag  als Vorsitzen¬
der , Landwirtschastsrat Seeger - Stuttgart,
Grube - Nürnberg über die wichtigen Fragen
des Hopfenbaues . Die sehr lebhafte Aussprache
konnte noch eine ganze Anzahl von wichtigen
Fragen näher erläutern . Landesökonomierat
Faß berichtete über die Hopfenausstellung in
Berlin und gab weiterhin bekannt , daß auch
hier in Herrenberg am 8. Oktober eine Landes¬
hopfenschau stattfinden wird . — Der Haushalts¬
plan der Amtskörperschaft hier wurde von der
Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper¬
schaftsverwaltung genehmigt . Der Arbeits¬
dienst  in Nebringen veranstaltete am letzten
Samstag hier im Hasensaal einen Kamerad¬
schaftsabend. Ein sehr abwechslungsreiches Pro¬
gramm unterhielt die Gäste aufs angenehmste.
Landrat Dr . Ebner  dankte dem Arbeitsdienst
für den schönen Abend. Am Nachmittags des
Sonntag war auch das alljährliche Abturnen
des Männerturnvereins  auf dem Turn¬
halleplatz . Nach einem Umzug aller Turner - und
Turnerinnenabteilungen entfaltete sich auf dem
Platz ein reges Leben : alle Abteilungen ließen
die besten ihrer Uebungen sehen. Der Musik¬
verein spielte flotte Märsche dazu. Das Wetter
war wunderbar : so war es für den Verein und
für die vielen Zuschauer ein genußreicher Nach¬
mittag . — Dem Schweinemarkt  am vor¬
letzten Samstage waren zugeführt 137 Milch¬
schweine und 30 Stück Läuferschweine . Verkauft
wurden 80 Stück Milchschweine zum Paarpreis
von 25—38 Mk.. 6 Stück Läuferschweine zum
Paarpreis von 45—70 Mark .. Auf dem O b st-
markt  am Freitag wurden für Tafeläpfel 12
bis 15 Mark , für Mostobst 3.30 Mark und für
Zewtschgen 6 9 Mark gelöst. Die Nachfrage
konnte bei weitem nicht gedeckt werden . — Am
letzten Sonntag wurden folgende Spiele ausge¬
tragen : T . B . Gaisburg 1. Herrenberg l.
4 :0 : Mötzingen 1. — Herrenberg 2. 1:2.

Bahnrennen.
Oeschelbronn. Vom schönsten Wetter begün¬

stigt wurden am Sonntag vor einer riesigen
Zuschauermenge große Radrennen  durchge¬
führt . In beiden Rennen sicherte sich Stuttgart
den ersten Platz . Im Iugendfahren über 200
Runden errang das Paar Schuster-Hörmann
den Sieg , während im Länderkampf Deutsch¬
land -Schweiz über (500 Runden ) das Favoriten¬
paar Muff -Pfeiffer als erstes durchs Ziel fuhr.
Unser einheimischer Fahrer Rinderknecht mit
Remmelt konnte trotz schweren Pechs den 3.
Preis erringen . Das Schweizerpaar wurde mit
2 Runden überholt.

Horb , 11. Septbr . (Galgenfrist für
Z e n trums - Gemeinderüte .) Kreis¬
leiter Vogt  erläßt eine Bekanntmachung,
in der er die' Zentrums -Gemeinderäte zum
Rücktritt in allen Bezirksgemeinden auffor¬
dert und worin es heißt : Es gibt heute keine
Parteipolitik mehr auf den Rathäusern , son¬
dern der Grundsatz „Gemeinnutz vor Eigen¬
nutz " muß den Gemeinderäten im Dritten
Reich jederzeit ein leuchtendes Symbol fein.
Dazu ist allerdings nötig auch in politischer
Hinsicht eine makellose Vergangenheit auf¬
zuweisen . Wir werden bei der kommenden
Prüfung keinen übersehen , und ich emp¬
fehle deshalb jedem heute schon, sich bei Zeit
einen anständigen Abgang zu sichern.

Werbung für-en Rundfunk
Bon Gaufunkwart L. d. Stoümayer.

Von jetzt bis zur ersten Novemberwoche
wird der Werbewagen der Bezirksberatungs¬
stelle für die Rundfunkteilnehmer des Gaues
Württemberg —Hohenzollern fast sämtliche
Oberamtsstütte aufsuchen , um für den Rund¬
funk zu werben . Es werden Platzkonzerte mit
Sender - und Schallplattenübertragungen
um die Mittagszeit und Abendveranstaltun¬
gen mit Vortrügen um 20 Uhr im Saal
stattfinden.

Dabei werden Filme , auch Tonfilme vor-
gesührt werden.

D i e W e r b u n g f ü r d e n N u n d s u n k
tut not.

Er hat am 30. Januar , am 1. Mai . und
in der jüngsten Zeit bei Tannenberg , auf
dem Niederwald und beim Reichsparteitag
gezeigt , daß er der eindrucksvollste und leben¬
digste Verkünder des ungeheuren Schwun¬
ges und Willens unserer neuen Zeit ist . Er¬
bringt uns mit unserem Führer und seinen
Helfern in persönliche Fühlung . Er läßt uns
die Weltbedeutung des Nationalsozialismus
erfühlen und er stärkt die Herzen aller Höh-
rer zu gläubigem Vertrauen , daß wir einer
schönen Zukunft mit gewaltigen Schritten
entgegenkommen . Darum muß der Rundfunk
eine noch viel größere Verbreitung finden.
Es muß dahin kommen , daß binnen Jahres¬
frist jede Familie angeschlosfen ist und daß
znmindestens so viele Geräte stehen , daß
jeder  Volksgenosse am Rundfunk teilneh-
ineu kann.

Um dies zu erreichen , ist bei jedem Ober¬
amt beim Kreisfunkwart und sind in jeder
Stadt und in jedem Ort Ortsfunkwarte ein¬
gesetzt. die die Aufgabe haben , dem Rund¬
funk neue Teilnehmer zu gewinnen . Diesem
Zweck dienen auch die vorerwähnten Veran¬
staltungen . Sie sollen außerdem den Volks¬
genossen Gelegenheit geben , ihre Funkwarte
kennen zu lernen und zu erfahren , wie sich
ihre Arbeit aestalten wird , denn die Funk-

Anordnungen
der NSDAP.

Jungmädchenschaft.
Mittwoch , den 13. 9., von 5.30 bis 7.80 Uhr

Heimabend  im kleinen Löwensaal . Vastel-
und Handarbeit mitbringen.

Lotte Villinger.

Anor-nungen-es Stellvertreters-esFührers
München, 11. Sept . Der „Völkische Beobachter"

cerösfentlicht drei Anordnungen  des
Stellvertreters des Führers . Rudolf Hetz , in
denen es heißt i

Nationalsozialistische (faschistische) oder ähnliche
Organisationen fremder Staaten,
auch solche, die ihren Sitz in Deutschland haben,
sind nicht berechtigt, sich auf die NtSDAP. zu
berufen. Den Dienststellen der NSDAP , wird
untersagt , mit diesen Organisationen Beziehun¬
gen zu unterhalten.

Allen Dienststellen wird untersagt,  Ein¬
ladungen zur Teilnahme an Parteiveranstaltun¬
gen iisw. an Angehörige fremder Staaten er¬
gehen zu lassen, inbegriffen sind insbesondere die
Mitglieder des diplomatischen Korps . Für der¬
artige Einladungen ist lediglich die  Reichs-
Parteileitung zuständig.

Wie festgestellt wurde, haben verschiedentlich
kommunistische und marxistische Spitzel versucht,
Nationalsozialisten , insbesondere SA .° und SS .-
Männer , zu Gewalttätigkeiten gegen¬
über in Deutschland weilenden Aus¬
ländern zu verleiten,  um dadurch außen¬
politische Schwierigkeiten hervorzurufen . Ich
warne nachdrücklich st vor dieser
Spitzeltätigkeit.  Jeder Nationalsozialist,
welcher in irgendeiner Form der Arbeit der
Provokateure Vorschub leistet, sei es auch nur
durch Belästigung von in Deutschland weilenden
Ausländern , hat schwerste Strafen ein¬
schließlich Ausschlusses aus der Par¬
te > zu gewärtigen.

Schule un- Kttlerjusenö
Zwischen dem Kultministerium und dem

Gebietsführer der Hitlerjugend sind folgende
Vereinbarungen  getroffen worden,
die von den Schulen zu beachten sind:

1. Tie Hitlerjugend nimmt die Schüler
lieh  und an nicht mehr als zwei
nicht mehr als zweimal wöchent-
Sonntagen  i m Bl o n a t in An-
'vrnch.

2. 7ie Hitlerjugendnachmittage bzw.
-avende werden immer auf dieselben
Wochentage gelegt , die den Schulen von
der Hitlerjugend -Führung mitgeteilt
werden.

3. Tie Heimnachmittage für das Junvolk
enden so, daß die Schüler bis spätestens
Vs8 Nhr zuhause sein können . Tie Heim¬
abende für die Hitlerjugend enden spä¬
testens um V2IO Uhr.

4. Schulversüumnisse dürfen im allgemei¬
nen nicht eintreten . Ist in Ausnahme¬
fällen Urlaub für einen Schüler not¬
wendig , so ist er von dem Erziehungs¬
berechtigten und dem zuständigen Hit-
lerfugend -Führer im voraus  beim
Schulvorstand nachzusuchen.

5. Tie Hitlerjugend wirkt auf ihre Mit¬
glieder im Sinne restloser Erfüllung
der Schulpflichten ein . Die Schule setzt
sich mit der Hitlerjugend -Führung ins
Benehmen , wenn sie wahrnimmt , daß
das Weiterkommen eines Schülers durch
die Beteiligung an der Hitlerjugend ge¬
fährdet erscheint.

Kurzmeldung des
Stahlhelm

II1II»IIIIII»MIM»II>MIIII»lMIIIIIIMWIII

Donnerstag abend 8 Uhr Pflichtabend der
Wehrsta und Kernsta im Gasthaus zur Schwane.

H a e cke r.

warte haben auch die Aufgabe , die Nund-
funkhörer im Neichsverbaud Deutscher Rund¬
funkteilnehmer zusammeuzuschließeu . damit
sie laufend mittelst der Monatsschrift „Funk
und Bewegung " über die Arbeit des Neichs-
ministertums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda unterrichtet werden und darüber,
lvas die Rundfunkkammer , der Reichsver¬
band und der Deutsche funktechnische Ver¬
band unternehmen , um den Rundfunk wei¬
ter zu entwickeln und ihn un Sinne des
Reichsministers Dr . Goebbels immer mehr
zum Diener der Volksgenosfenschaft zu ma¬
chen.

Erst wenn der Neichsverbaud alle  Rund¬
funkteilnehmer umfaßt , ist die Gemeinschaft
zwischen Führung und Hörern geschaffen.
Eine weitere Aufgabe der Funkwarte ist die
Fürsorge für die Hörer . Sie sollen beim Kauf,
bei der Aufstellung , bei der Bedienung und
bei auftretenden Mängeln des Gerätes den
Hörern zur Seite stehen, sie sollen den Emp¬
fang von Störungen durch elektrische Maschi¬
nen u . Anlagen befreien , sie sollen die Freunde
des Selbstbauens von Geräten unterweisen,
das Fernsehen und die elektrische Musik för¬
dern und Hörergemeiuschafteu schaffen , die
Unbemittelten das hören des Rundfunks er¬
möglichen . Für diese Aufgabe arbeiten die
Funkwarte Hand in Hand mit der erwähn¬
ten Bezirksberatungsstelle in Stuttgart und
nut den vorläufig vorgesehenen 12 Kreis»
beratungsstelleu in Stuttgart.

Stuttgart:  Reg . - Baumeister Ka«t-
lehner , Schloßstraße 82;
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Brandstiftungen eines BadefeW«
Heilbronn:  Dipl .-Jng . Buck, Tele-

grnphenbauamt;
Ulm:  Dipl .-Jng . Hofsmann,Telegraphen-

bauamt;
Tübingen:  Dipl .-Jng . Himmelreicher.

Telegraphenbauamt:
Ravensburg:  Hauser , Telegraphen-

Werkführer , Stadtrat;
Fr e u d e n st a d t: Ing . Diehmer;
Nottweil:  Ströbele , Stadt -Drogerle;
Nagold:  Kreisfunkwart Könekamp,

Ober -Postsekretür;
Kirchheim - T. : Bauknecht , Telegra-

phen-BautruPPführer;
Sigmaringen:  Stähle , Ober-Postin-

spektor;
Crailsheim und Gmünd  werden

noch ernannt.
Weitere Beratungsstellen werden folgen.

Es soll schließlich in jeder Oberamtsstadt
eine Beratungsstelle aufgestellt werden.

Schon sind die 64 Kreissunkwarte und
etwa 300 Ortsfunkwarte , sowie die meisten
Führer der Kreisberatungsstellen ernannt.
In kürzester Zeit sind über 1000 Funkwarte
bereit, die Fürsorge für den Rundfunk und
seine Hörer auszuüben.

An alle Freunde der nationalsozialistischen
Bewegung ergeht deshalb die Bitte , sich zur
Teilnahme am Rundfunk und zum Beitritt
zum Reichsverband Deutscher Rundfunkteil¬
nehmer zu entschließen und in ihrem Freun¬
deskreis dafür zu werben und sich bei den
Funkwarten zu melden.

Dies geschieht am besten bei den Ver¬
anstaltungen , wenn der Werbewagen kommt.
Sie werden durch die Ortspresse rechtzeitig
bekanntgegeben werden.

Letzte Nachrichten
Wieder ein Großbrand in Baden

Zwei Wohnhäuser und drei Scheunen in
Philippsburg cingeäschert.

Philippsburg (Amt Bruchsal) , 11.
Sept . Im Wohnhaus eines Vahnarbeiters
brach Montag früh ein Feuer aus , das sich
mit großer Geschwindigkeit ausdehnte. Trotz
der größten Anstrengungen der Feuerweh¬
ren, die von SA ., Polizei und Freiwilligem
Arbeitsdienst unterstützt wurden, griff das
Feuer auf ein zweites Wohnhaus und drei
Scheunen  über und äscherte sie ein.

Die Löscharbeiten waren durch Waffer-
mangel außerordentlich erschwert. Die
Brandurfache ist noch nicht geklart,

Schloß Gehren ln Flammen
Gehren, 11. Sept. Im Gehrener Schloß,

>iu dem ein Arbeitsdiemtlaaer. das Amts¬
gericht, die Kreissparkasse und das Standes¬
amt untergebracht sind, brach heute mittag
ein Brand aus , der sich schnell zum Groß -
seuer  entwickelte. Obwohl Feuerwehr und
SA . unermüdlich tätig sind, scheint das Ge¬
bäude verloren . Der Dachstuhl und der
Turm sind bereits eingestürzt. Die kostbare
Inneneinrichtung des Jahrhunderte alten
Schlosses ist den Flammen zum Opfer ge¬
fallen.

Wie man hört , soll das Feuer im Dach¬
stuhl an mehreren Stellen zugleich ausge¬
brochen sein. Man nimmt allgemein Brand¬
stiftung an.

FriZtMlmj für Ablösung
ösr KraftfichmuMeim

Berlin , 11. Sept . Es sind Gerüchte in Umlauf,
wonach die Kraftfahrzeugsteuer für Altwagen in
absehbarer Zeit beseitigt oder durch Gewährung
steuerfreier Wintermonate ermäßigt werde. Diese
Gerüchte entbehren jeder Grundlage . Eine
Steuervergünstigung für Altwagen kann nach wie
vor nur durch Ablösung erlangt werden . Der
Antrag auf Ablösung ist spätestens am 1. Oktober
1933 zu stellen. Eine Verlängerung dieser Frist
wird nicht erfolgen . Der Ablösungsbetrag kann
aus Antrag m zwei gleichen Teilen entrichtet
werden und zwar die erste Hälite bei der An¬
tragstellung , die zweite Hälfte ein Vierteljahr
später. Genaue Auskunft über die Ablösung er¬
teilen die Finanzämter.

Für-io Gutmachung des VersaillerAnrechtes
Eine englische Pressestimme

London, 11. Sept . Die Erkenntnis , daß die
Ungerechtigkeiten des Versailler Friedensver-
träges ehestens gutgemacht werden müssen, be¬
schäftigt die englische Presse immer mehr. In
einem Leitaufsatz zur Abrüstungsfrage vertritt
auch der zur Rothermere -Gruppe gehörige
„Daily Mirror"  diese Ansicht. Die öffent¬
liche Meinung Großbritanniens und Italiens

fordere schon seit langem die Untersuchung
dieser gefährlichen „Jrrtümer ", aber auch in
Frankreich wächst die Zahl jener, die im pol¬
nischen Korridor schiverwiegende
Gefahren für Europa  sehen.

.,Das einzige Land der Welt ohneArbeitslose
Englische Bewunderung für Ostpreußen.

London, 11. 9. Im „Daily Expreß"
schildert Seston Delmar  mit den Aus¬
drücken lebhaftester Bewunderung seine
Eindrücke in Ostpreußen, wo er sich vier
Tage lang aufgehalten hat . Er nennt Ost¬
preußen „das einzige Land der Welt , wo es
keine Arbeitslosen gibt". An die Schilderung
des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit und
des Lebens in einem von ihm besichtigten
Arbeitslager schließt er die Frage : „Wäre
es nicht möglich, den Arbeitslosen Groß¬
britanniens den gleichen frischen Mut und
die gleiche Zuversicht einzuflößen?"

Reue EKwarzarbeitermzzia
41 Anhaltungen

Berlin, 11. Sept . Montag früh wurde auf
dem Zentralviehhof eine überraschende, groß¬
angelegte Streifung nach Schwarzarbeitern
vorgenommen. Insgesamt wurden 41 Ar¬
beiter, die sich nicht außweifen konnten, fest¬
gestellt und znm nächsten Polizeirevier ge-

Hitler
für Deutschland eine Notwendigkeit

Amerikanische Universitiitsprosessoren über
das neue Deutschland

Neuyork, 11. Sept . Der Dekan der Harvard-
Universität , Henry Helmes,  erklärte bei seiner
Rückkehr aus Europa , er habe seine Ansicht über
die Regierung Adolf Hitler geändert , nachdem er
in Europa gewesen sei. Er glaube nunmehr , daß
das Hitlerregime für Deutschland
eine Notwendigkeit  sei , das gegen die
furchtbaren Schranken ankämpfe, die ihm durch
den Vertrag von Versailles auferlegt worden sind.
Deutschland habe dadurch feine Selbstachtung,
feine Einheit und fein Vertrauen wieder¬
gewonnen.

Professor William Ritsche  von der Uni¬
versität Chikago bemerkte, daß Hitler unbedingt
auf die großen Massen des deutschen Volkes
rechnen könne und letzten Eudes trotz aller
Schwierigkeiten einen nationalen Erfolg erringenwerde.

BoykotthetzemUtrecht verboten
Amsterdam, 11. Sept . Ein in Amster¬

dam  bestehendes Komitee zum Boykott
deutscher Waren hat in Utrecht  anläßlich
der dort zurzeit stattfindenden Herbst¬
messe  vor dem Messegebäude Flugzettel
verteilen und Plakate herumtragen lassen,
in denen zum Boykott deutscher
Waren ausge fordert  wurde . Tie
deutschen Messeteilnehmer wurden daraus
bei der Messeverwaltung energisch vorstellig
und sie drohten , der Utrechter Messe für alle
Zeit den Rücken zu kehren, wenn dieser
deutschfeindlichen Aktion nicht unverzüglich
Einhalt geboten werde.

Der Utrechter Polizeipräsi¬
dent  hat daraufhin die Verbreitung
solcher antideutschen Aufrufe
vor dem Messegebäude untersagt.  Fer¬
ner hat die Messeverwaltung beim zustän¬
digen Amsterdamer Gericht gegen die beiden
jüdischen Vorstandsmitglieder des erwähn¬
ten Boykottkomitees eine einstweilige Ver¬
fügung beantragt , über die am kommenden
Montag entschieden werden wird.

Das WmterbWamk
des deutschen Volkes

. Berlin, 11. Sept . Wie Reichsminister Tr.
Goebbels  in seiner Ansprache anläßlich
der Ostlandtreuekundgebung in Königsberg
bereits mitgeteilt hat , wird in diesem Win¬
ter unter Verantwortlicher Leitung des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda der Kampf gegen Hunger und
Kälte auf breitester Basis und unter Einsatz
aller Volkskräfte geführt , um die noch hilfs¬
bedürftigen deutschen Volksgenossen vor der
größten Not zu schützen.

Den Auftakt zu diesem gigantischen Hilfs¬
werk bildet eine Kundgebung am 13.
September , mittags 12 Uhr,  im
großen Saale des Propagandaministeriums,
aus der Reichsminister Dr . Goebbels
den Kampf gegen Hunger und Kälte mit ei¬
ner Ansprache vor geladenen Persönlichkei¬
ten, vor allem den Gauleitern der NSDAP,
und anderen hervorragenden Vertretern ans
Kreisen der Politik , der Presse, Wirtschaft
und Kultur eröffnen wird.

Vom Fahrrad angefahren und getötet
Riederstotzingen, OA. Ulm, 11. Sept . Als

am Samstag morgen ein Radfahrer die
Bergstraße herunterfuhr , wich er einem in
gleicher Richtung fahrenden Fuhrwerk richtig
aus . Im gleichen Augenblick wich der von
der entgegengesetzten Richtung kommende,
etwas schwerhörige Jakob Schlumberger
nach derselben Seite aus.  Der Rad¬
fahrer fuhr aber den Mann an , daß er
stürzte und von dem Fall eine schwere
Gehirnerschütterung  und eine Ver¬
letzung der Gehirnschlagader  da¬
vontrug . Er war sofort bewußtlos . Der
Radfahrer stürzte ebenfalls, trug aber nur
leichtere Verletzungen davon . Jakob Schlum¬
berger ist am Sonntag vormittag seinen
Verletzungen erlegen, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben . Vor 5 Jahren
konnte er noch seine goldene Hochzeit feiern.
Er war 36 Jahre lang Bahnwärter und
war seit 20 Jahren im Ruhestand.
Dollfuß-Blamage in Rio de Janeiro

Ein ergebnisloser Protestschritt
Berlin, 11. Sept . Nach aus Rio deIa -

neiro  eingelangten Nachrichten hat der
österreichische Gesandte gegen eine Stellung¬
nahme der in Rio Grande do Sul  er¬
scheinenden deutschen Zeitung „Für das
dritte Reich" zu den gegenwärtigen Verhält¬
nissen in Oesterreich Einspruch erhoben und
ein Einschreiten der brasilianischen Behör¬
den verlangt , weil sich Dr . Dollfuß  durch
diesen Aufsatz beleidigt  fühle.

Tie brasilianischen Behörden haben aber
ein Einschreiten abgelehnt , da
Dr . Dollfuß ja gar nicht Staats¬
obe  r h a n P t sei — der durch die brasilia¬
nischen Gesetze geschützt wäre — sondern
nur Ministerpräsident.
Der Verfasser des Kaiserjägerliedesverhaftet

Innsbruck , 11. Sept . Der Verfasser des
Kaiserjägerliedes , Max Dopele ist wegen
„nationalsozialistischer Umtriebe" verhaftet
worden. Er war Standartenführer -Stellver¬
treter der aufgelösten SA . in Innsbruck.

Lerroux mit der Kabinettsbildung beauftragt
Paris , 10. Septbr . Havas berichtet aus

Madrid , daß Lerroux  den Auftrag zur
Kabinettsbildung übernommen hat . Wie
„Matin " meldet, soll Lerroux beabsichtigen,
bei der Kabinettsbildung möglichst weit nach
links auszugreifen (allerdings unter
Ausschluß der Sozialist  en), um
eine Negierung der republikanischen Konzen¬
tration zu bilden.

Kölnischer Militärflieger über
deutschem Gebiet

Militsch, 11. Sept . Bei Grebline (Kreis
Militsch) landete am Sonntag abend 18.30
Uhr wegen Brennstoffmangels ein polnisches
Militärflugzeug . Die beiden Insassen , ein
Ossizier und sein Begleiter , wurden bis zur
Klärung der Angelegenheit in Schutzhast ge¬nommen.

Beurlaubung
zweier DbEaatsimwalte

Berlin , 11. Sept . Tie Justizpressestelle teilt mit:
Die !^ >erstaatsanwälte Binder und Köhler
sind im dienstlichen Interesse beurlaubt worden,
weil eine Nachprüfung von Vorgängen , die
längere Zeit zurückliegen, eingeleitet worden ist,
die diesen Schritt erforderlich erscheinen ließ.
Oberstaatsanwalt Köhler ist sofort aus Grund
des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufs¬
beamtentums aus dem Staatsdienst entlassen
worden.

Keine Revision
der französischen Kriegsschulden

Washington, 10. Sept . (Reuter.) Wie
Staatssekretär Hulk  erklärte , sind die Mel¬
dungen aus Paris , die von einer Revision
in der Frage der Kriegsschulden wissen wol¬
len, bloße Gerüchte. Hüll fügte hinzu, das
Staatsdepartement habe keine neuen Be¬
sprechungen hinsichtlich der französischen
Schulden eingeleitet.

Schweres Krastwagenungiülk
8 Tote

Arezzo, 11. Sept . In der Nähe von Ca-
stiglione  fuhr ein mit 8 Personen be¬
setzter Kraftwagen in den Personenzug Flo-
renz—Nom. Das Auto wurde von dem Zuge
etwa 500 Meter weit mitgeschleift. Alle acht
Insassen des Wagens kamen ums Leben.

London, 11. Sept . Sonntag nachmittag
der Seesteg von Worlhing («ussex ) mit dm
an seinem Ende über dem Meer erbaut"
Pavillon durch Feuer zerstört. Der
beträgt 3000 Pfund . Da es der sechstg Feestenm
der im laufenden Jahre den Flammen zum Ovie
fiel , vermutet man , daß Brandstistunq ein^
Badefeindes vorliegt . '

Die Dürre in England hat am Sonntag medr
als 100  Heide - und Waldbrände mit erhebliche
Sachschaden verursacht.

Markt-und SaildelsberiG
Stuttgart , 11. Sept . Börse.  Obwohl

das Angebot an der Börse klein ist, blieb die
Haltung schwach, weil eine Aufnahmeneiguna
fehlt. Goldpfandbriefe konnten sich im ch .
gemeinen behaupten . >

Viehpreise. 11. Sept . Beruh auie«
а. F .: Großvieh 180—400, Kleinvieh 50 siz
150 M. — D o t t er n h a u s en : trächtig
Kalbinnen 280—320, Kälber 100—120 U.
— Ravensburg:  Kälberkühc 230—M
trächtige Kühe 200—320, Milchkühe 160 bst
200, Kalbeln 200—340, Anstellrinder 80 bis220 M.

Schweinepreise. 11. Sept . Bernhau.
sen  a . F .: Milchschweine 10—18, Muttei¬
schweine 80—110, Läufer 30—60 M. -
Herrenberg:  Milchschweine 13—18, Lau-
fer 22—30 M. — Ellwangen:  Milch,
schweine 11—15, Läufer 24—31 M. — Lau¬
ingen:  Saugschweine 13—19, Läufer 18
bis 34. — Nördlingen:  Milchschweine
10—17, Läufer 27—31. — Ravensburg:
Ferkel 12—18 M. — Saulgau:  Ferkel15—20 M.

Fruchtpreise 11. Sept . Ellwangen:
Weizen 8.50—8.80, Roggen 8.20—8.50, Gerste
7.40—8.50, Hafer 5.30—6.60 M. — Na¬
gold:  Weizen 8.40—8.50, Gerste 7—7.Z0,
Haber 5.60. — Ravensburg:  Korn S.58,
Vesen 6.50—6.60, Weizen alt 9—9.15, neu
9.25, Roggen neu 7.15—7.65, Sommergerste
neu 7.50—7.85, Wintergerste neu 7, Haber
alt 6.40—6.75, neu 5.70—6.20, Vesen neu
8.50, Saatweizen 10.10, Wintersaatgerste
7.15, Saatroggen 9.50 M. — Saulgau:
Weizen alt 8, Mischsrucht 7.20, Gerste alt
б.50, Hafer alt 6, neu 5.50—6 M. — Reut¬
ti n gen:  Weizen 9—10, Dinkel 7.60—8.38,
Roggen 8.50, Gerste 7.50—9.50, Haber ö.8ü
bis 7.30, Kernen 11 M. — Ura ch: Weizen
8—9, Dinkel 6.20—7.30, Roggen 7.80 bis
8, Gerste 7—8, Haber 5.60—6.80 M. -
Ulm:  Kernen 9, Weizen 8.20—8.50, Rog¬
gen 6.80—7.25, Gerste 7—7.50, Haber S bis6.50 M.

Ulm, 11. Sept . Herbst - Saaten¬
markt.  Der diesjährige Herbstsaatemnarkt
war gut besucht. Zum Vekaus standen Ori¬
ginal und 1. Nachbau des Württ . Saatbau¬
vereins , ferner 1. Nachbau von Landwirten
aus dem Oberamt . Es kosteten Origi¬
nal:  Weizen 15, Dinkel 12, 1. Nachbau
Weizen 12, Roggen 10.50, Dinkel 9.60, Win¬
tergerste 10, württ . Landsorte der Winter¬
erbsen 14—15, 1. Nachbau der Landwirte:
Weizen 10.20—12, Dinkel 9 M.

Gmünd, 11. Sept . Württ . Edel¬
metallpreise.  Feinsilber Grundpreis
39.30, Feingold Verkaufspreis 2835 RM. je ,
Kilogramm , Rein-Platin Verkaufspreis 3.N,
Platin 96 °/o m. 4 °/o Palladium 3,90, Platin
96 °/o m. 4 °/» Kupfer 3.80 RM . je Gramm.

Hopfenpreise. 11. Sept . In Affstätt,
OA. Herrenberg , wurden die ersten Hopsen
zu 260—275 M. pro Zentner nebst Trinkgeld
verkauft. In Remmingsheim  OA . Rot¬
tenburg wurden 10 Ballen zu 250 M. ver-
kauft. *

Nagold, 11. Sepr. Unter dem Rathaus wurden
ea . 10 Ztr . Fallobst  verkauft . Erlös pro
Zentner durchschnittlich 3.20 Mark.

Gestorbene : Iohs . Paucke , Dienstmann , früher
Buchhändler, Wildbad.

Im Norden liegt ein ausgedehntes Hoch-
druckgebiet. Für Mittwoch und Donu estag
ist immer noch vorwiegend heiteres und
trockenes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer Umsicht 8 Seiten.

Nagold.

Wasserversorgung
Nach den Beobachtungen der städt. Organe ist

bei der gegenwärtigenTrockenheit der Leitungs¬
wasseroerbrauch übermäßig und zum Teil sinnlos.

Im Interesse einer geordneten
Wasserversorgung wird deshalb
das Besprengen der Straßen,
Nutz-Gärten « nd Obst-Gärten
mittelst Schläuchen verboten.

Die Wasserentnahme wird kornrollierl und
Unbelehrbaren künftig das Wasser abgestellt.
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Bürgermeisteramt: Maier.

Ein prachtvolles
Geschenk ist:

Hermann Löns
Grün ist
die Heide

Eine Auswahl der 25
schönsten Novellen mit

l 12 Kupferlieforuck-
bildern, z T . aus dem

Film
„Grün ist die Heide".

In Ganzleinen zu
4.80 vorrätig in der

BuchhandlungZaiser
Nagold

Sonderfahrt nach
Oeschelbronn
Bei genügender Beteiligung fährt heute
mittag 3 Uhr ab Adolf Hitler-Platz,
sowie morgen Mittwoch vorm .SUhr ein

Omnibus zum Brandplatz.
Fahrpreis p Person hinu. zurück̂ 2.80.
Anmeldungen sofort erbeten an

I ^ Rit«»1irrKL8 LLÄssL

Verloren
auf Strecke Nagold—
Wildberg—Gültlingen

schwarzer
Autokofferdeckel.
Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei bn
Sek.-Rat Haecker-Nagold.

Hitler-
Liederbuch

Taschenausgabe
zu 50 vorrätig bei
G.W .Zaiser,Nagold

ZMeMiMtr
des

.I .B.'
mit umfassendem Bild¬

bericht über den
Reichsparteilag 1933

in Nürnberg
— 48 Seiten stark —

nur 20 Pfg.
vorrätig bei
BuchhandluvgZaiser

Nagold

Niedertraublinger

vot-
Wz»

bewährte,
ertragreiche Sortt
empfiehlt 529
C.Kemps,Mühle

Ebhausen

bei G . W. Zaiser
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Das Mägdlein
und der Herzog

Von i«.
Mitten im Gebirge liegt ein stiller See.

Blau und unschuldig lacht sein großes Auge.
Aber sein Wasser schmeckt herb und salzig. Die
Basen im Dorfe kennen das Geheimnis. Trä¬
nen haben den See gefüllt. Tränen einer ver¬
wirrten Seele, die heiße Sommerliebe nicht
ertrug. Drei moosbewachsene Steine ruhen an
Ufers Rand, das Grab des wilden Jägers
decken sie. Geht der Mond auf, so schwebt über
dem dunklen Wald ein leichter Nebelstreif, der
läßt sich auf den Steingesellen nieder. Wan¬
dernd̂ Handwerksburschen erkennen eine
Jungfrau im weißen Gewände. Sie sehen,
wie zwei kleine Hände leuchtendes Haargewoge
wie einen Schleier über bas totenbleiche Gesicht
ziehen, sie hören ein wildes Schluchzen. Es
klingt wie wimmernder Harfenlaut . Alle gu¬
ten Christen schlagen ein Kreuz. —

Wann sind dem Menschenkinde die Flügel
gewachsen? —

Wer hat dem stolzen Jäger etwas angetan?
Ueber Berg und Tal geht also die Kunde:

Vor vielen hundert Jahren herrschte im Hoch»
Königsgebiet ein mächtiger Herzog, der hieß
Bolko. Er hatte ein vornehmes Gemahl, eine
zinnengekrönteBurg und viel Untertanen , die
jedem seiner Winke folgten. Nie duldete es
ihn lange in düsteren Hallen. Mit der Arm.
Lrust, die nur seine Faust zu spannen ver¬
mochte, mit prächtigem Jagdzeug und edlen
Hunden stieg er durch Wald und Heide. Er
war groß und stark, von unbezwinglicher Kraft
und schöner Gestalt. Einst hatte der Herzog
zwei Häslein erlegt, die hingen bluttriefend
an seinem Gürtel und schauten ihn .vorwurfs¬
voll mit den verglasten Augen an. Da hatte er
genug von Ser Jagd , nicht achtete er des Ge-
folges, sondern schritt einsam durch die wilden
Beerensträucher des Fichtenwaldes. —

Plötzlich erspähte er unter schlanker Tanne
ein gar seltsam Wild. Ein blutjunges Mägd¬
lein war es, ärmlich gekleidet, doch königlich
im Schmuck des roten Gelocks. Tiefblaue Au¬
gen blickten den Recken mit den scharfen Herr-
fchcrzügcn trotzig an. Dem gefiel das Kind
ausnehmend wohl! —

„Komm mit, Füchslein", befahl er kurz, „ich
habe ein Schloß und ein kleines Reich auch für
dich, magst Küchenmagd werden. An den Häs¬
lein hier zeige deine Kunst. Sie sind zart und
jung wie du. Das Fell sollst du behalten,
kannsts brauchen zum Winter, um die Burg
heult Ser Schneesturm!" —

„Das tu ich nimmermehr", trutzte der Rot-
kopf. „Ich Hause in der Berghütte. Mein Kö¬
nigreich ist keine Küche, sondern der Forst mit
seinem Vogellaut, mich wärmt kein Hasenfell,
sondern mein junges Blut und das Feuer,
das auf meinem Haupt gewachsen ist." Dabei
schüttelte sie die Haarflnt , daß dem Herzog
Blitze vor den Augen zuckten.

Da stieß der Herr in sein Horn, daß der
Wald erdröhnte. Von alle.. Seiten eilten die
Mannen herbei. „Führt diese da gebändigt auf
mein Schloß", befahl Bolko mit flackernden
Augen, „Sen Teufel hat sie im Leibe. Am
Feuer soll sie büßen."

Das wilde Ding biß und kratzte und schlug
um sich, aber es half alles nichts. Die Jäger
schleppten die fremdartige Beute auf die Burg,
während der Herzog unrnhvoll im harzduften¬
den Walde un.herirrte . —

So kam das Füchslein in die Küche, es gab
kein Entrinnen , da Urse, die Wirtschafterin,
gar so alt und schwach war , so ging ihr die
rüstige Magd freiwillig zur Hand. Still und
blaß ward sie, mit keinem Knecht sprach sie ein
Wort. Häufig kam der Herzog in die Küche,
er' holte sich einen Feuerbranö und er wußte
nicht wozu, sah dem Kind in die Augen und
vergaß die Anrede.

Solches merkte Kunigunde, sein Weib, das
stand in vorgerückten Jahren . „Bolko", drohte
sie, „ich Hetze oen Fuchs mit den Hunden vom
Hof, Heß wie will ich lachen, wenn er verblu¬
tet."

Da hob der Herr die Faust : „Rühr mir das
Tierlein nicht an, sonst streich ich dich aus
meinem Leben!" — Am Abend stand der Rot¬
kopf am fließenden Brunnen , es wehte ein
Sturm und peitschte die lockigen Haare um

weiße Gesicht. Da knarrte die kleine
^chkvßpforte, und Herzog Bolko trat zu der
Scheuen: „Füchslein", sagte er mit rauher
Stimme, „daß du es nur weißt, ich habe dich
«eb und ohne dich mag ich nicht leben. Sterb
lch, ehe sich mein Wünschen erfüllt, so walze
drei Steine auf mein Grab , sonst hat meine
Seele keine Ruh, und ich muß nächtlich reiten,
mein rotes Lieb ru suchen!" —

Das Mädchen bebte, nur seine Augen leuch¬
teten. Die Herzogin aber hatte hinter der nie¬
deren Mauer gestanden und vernommen, was
ihr Pein bereitete.

Wenige Tage darauf fand man Bolko tot,
erschlagen in der Heide im blühenden Erika-
gebüsch. Wer den Mord begangen, das sagte
niemand, wenn es auch jeder wußte. Nicht
wohl gedeiht es dem Kläger, wenn sein Fin¬
ger auf hohe Stelle weist. — In der Schloß¬
gruft ward der Herzog beigesetzt. Wer hatte
Zeit, bei der prächtigen Totenfeier der kleinen
rothaarigen Küchenmagd, die verschwunden
war und blieb, zu gedenken?

Als Bolkos Sohn , der junge Rainer , zum
erstenmal zu jagen ging, wie erstarrten da die
Ritter und Reisige über das Wunder in der
Heide, die jedermann gemieden hatte seit des
Herzogs jähem Heimgang! Wo einstmals weit
und breit nichts zu sehen war als Erika, die
im Herbst wie ein roter Teppich über dem
Boden hing, lag jetzt ein stiller Teich, und an
seinem Ufer ragten drei seltsam geformte, grob
zugehauene Steine . Vor ihnen scheute das

Pferd des Vogtes Ulrich, deS falschen, viel»
gehaßten Günstlings der Herzogin. Es schleu¬
derte ihn gegen die Blöcke. Das Todeszeichen
trug Ser Mann am Haupte, da man ihn auf
die Bahre legte. — Nachts, als die Schaffnerin
Urse, uralt und mit dem Blick in andere Wel¬
ten, im Turmkämmerlein auf dem Lager ruhte
und in tiefer Traurigkeit des schönen willigen
Rotkopfes gedachte, schlugen des Eichbaumes
Zweige an ihr Fenster, und über der Krone
Pracht schwebte ein weiß Wölkchen auf den
Sims . Wie sie nun recht hinschaute, gewann
die Wolke Form und glich auf ein Haar dem
Füchslein, schlug aber die Augen nicht auf und
sang wie im Schlummer:

Ach, Urse, lieb Urse, mach's Fensterlein auf,
Vom Teich, tiefem Teich, stieg mein Seelchen

herauf,
Die Wahrheit zu künden, die reine.
Der Herzog, mein Herzog, ruht nicht in der

Gruft,
Er schläft, ihn tückisch erschlagen der Schuft,
Und über ihn wälzt ich drei Steine.

Junges Deutschland
Heraus , wir Jungen!
Deutschland ruft.
Väter , wir hören
da ihr es schuft.

Heraus , wir Jungen!
Friede « und Recht
tragen als Banner wir
junges Geschlecht.

Heraus , wir Jungen!
All auf die Bahn.
Junger Tat alle Ehr.
ist aufgetan.

Heraus , wir Jungen!
Unser Schritt ist gleich.
Ein Herz in der Brust
so sind wir reich.

Heraus , wir Jungen!
Hört wie es ruft.
Deutschland will leben.
Deutschland ruft.

Rudolf Bin ding.
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Mit dem Segelflugzeug in 3000  Meter Höhe
Von Knrl 8 ckücll,

Johannsens athletische Gestalt richtete sich
auf, als wollte sie über sich selbst hinauswach¬
sen. Dann rief er den Jungens , die den
„Kondor" hielten, zu: „Los!" Und wer eben
noch die Hände an den schmalen, zitternden
Rumpf des stillen Vogels geklammert, warf
sich rasch zur Seite.

Lautlos löste sich das Segelflugzeug von der
Gebundenheit und rauschte mit silbrig glitzern¬
dem Leib dem Grenzenlosen entgegen. Die
Jungens und Männer von der Versuchsschule
blickten dem großen Vogel nach, ihre Sehn¬
süchte eilten eine Weile mit. und manche
träumten von dem Augenblick, da auch sie so¬
weit sein und durch die Wolken segeln würden.

„Guter Boöenwind!" sagte Johannsen , der
älteste der Gruppe, nachdem er dem makellosen
Flug des „Kondor" eine Zeit zugesehen hatte.
„Und wenn Alwin Glück hat und der Wind
sich hält, wird es eine große Leistung geben,
Jungens . Darauf könnt ihr euch verlassen."

Dann schritten sie zu der Kuppe zurück, ganz
in ihre ikarischen Träume versponnen, Schul¬
ter an Schulter, entschlossene junge Menschen,
durchglüht von dem Hellen Bewußtsein, ge¬
boren zu sein, um Reiche zu gewinnen und
für etwas zu leben, das größer war als sie
alle.

Sie riefen den kleinen Mathes heran, der,
das glühende Gesicht in beide Hände gepreßt,
dem „Kondor" mit seinen Blicken folgte, weit
hinaus in die flimmernde Unendlichkeit, über
das dunkeltönige Rauschen der Forsten, die
sanften Täler dahin, in deren Tiefe das Sil¬
berband eines Flusses schimmerte. Und dann
fühlte er, wie der Wind sich aufrichtete gleich
einem Wesen und wie es um die Kuppe strich.
Er hörte die Hellen Rufe der Freunde und das
Knarren des Wettergasten. Ich werde fliegen
wie Alwin, wie alle, und weiter, weiter noch,
über die Meere und die Gletscher, über die
Wolken, und ich werde träumen , bis zu den
Gestirnen vorzustoßen, ich, ja . . .

Ja , es war ein guter Wind, und der trug
den stummen Vogel schneller dahin, als es sich
Alwin erhofft hatte. Heute war der dritte
Flug . Den „Kondor" hatte er selbst gebaut,
Wochen um Wochen in der Werkstätte gearbei¬
tet, die Verspannungen vermessen, Hölzer ge¬
bogen, geschraubt, gefeilt und geprobt. Da¬
mals hielt er die Werkstatt verschlossen, damit
keiner sein Geheimnis vor der Zeit erführe.

Und dann, als er die Tore aufgemacht und
den Vogel mit dem flimmernden Silberschup-
penleib den Freunden gezeigt, da konnte er
aus den Zurufen und den Augen der Kame¬

raden sehen, daß er etwas Großes gebaut
hatte.

Wie er so schwebte! Wie Ser Wind an Len
Flügeln riß und sich scheuerte, wie die kleinen
Zuströme blubberten und an den Drähten
zerrten , kleinen Hunden gleich, die mit Kno¬
chen spielen, statt sie zu zerreißen.

Alwin spürte den Wind im Gesicht. Ho, wie
er ihn kannte! Nein, er ließ sich nicht zum
Besten haben, er nicht. Er kannte den flauen,
den raschen, ungestümen, heimtückischen und
zärtlichen Wind. Er wußte, wie er sich von
unten her gegen die Tragflächen stemmte oder
sich plötzlich von oben herabstietz gleich einem
Adler, wie er vor der Spitze sich zusammen¬
rollte. Mochte er sich nur tummeln! Alwin
hatte keine Angst. Und schneller und schneller
ging der Flug . Da lag der Strom . Ueber die
grausilberne Flüche bewegten sich schwere
Schlepper. Und dort lag die Stadt mit ihren
blauen Nebeln, die Parks , die Siedlungen,
Wiesen von blendendem Grün , eine beglük-
kende Symphonie von Farben.

Aber hinter ihm stiegen langsam und be¬
drohlich Wolken auf. Höher, höher! Der Wind
gehorchte und bemühte sich, den Vogel hinauf
zu tragen. Wie die Luft hier schmeckte, ähn¬
lich wie Eisen, dann wieder ein versprengter
Duft von Wald und Erde.

Tiefer ins Licht hinein ! Ach, jetzt die Augen
schließen und träumen , daß sich plötzlich die
blaue Wand dort auseinanderschöbe, unhör¬
bar, zauberhaft, und dann mit dem „Kondor"
drauf zu, ohne zu fragen und ohne sich um
Landung oder Umkehr zu bekümmern. Dann
käme ein strömender Wind und der risse den
Vogel mit sich fort, tiefer und tiefer der Un¬
endlichkeit entgegen.

Unendlichkeit! Was das wohl war ? Ob es
nicht doch irgendwo ein Ende gab? Und dann
hinstttrzen von Stern zu Stern und Mitschwin¬
gen, mitsingen den brausenden Takt der ewi¬
gen Meere zwischen Stern und Stern . Gnade
du, sehen, schauen zu dürfen, über der Erde
zu sein und doch zu wissen, daß man bei ihr
blieb! Und hätte ich die Kraft , die letzte Un¬
endlichkeit zu erleben, du, Erde, ließest mich
nicht los . . .

Plötzlich fuhr ein verwirrendes Heulen an,
um den „Kondor" zu jagen. Und dann kam
Bö auf Bö. Sie rissen den Vogel nach rechts
und links, drückten ihn nieder, schleuderten
ihn hoch. Das schleichende Dunkel des nahen¬
den Wetters überflog die azurne Kuppel, und
nun wuchsen von allen Seiten her die Wolkeu-
klumpen zusammen. Der Höhenmesser , eim->

über zweitausend. Ein grandioses Schauspiel,
wie unter den Wolkenbergen, die den „Kon¬
dor" trugen , bas Sonnenlicht gleichmütig über
die Erde ging, die Felder bestrich, die Wiesen
durchrauschte und wie die Wolken ihre ge¬
spenstischen Schatten niederwarfen.

Ein feines Reißen und Splittern in den
Flächen. Barmherziger , wenn es nur aus-
halten wird ! Alwin hielt den Steuerprügel
krampfhaft in den Händen? über so sehr er
sich bemühte, sein Flugzeug zum Gleitflug zu
zwingen, diesmal ttieben die Wetterwinde ihr
Spiel mit ihm, der sie sonst mit einem ironi¬
schen Lachen bezwungen. Ja , es schien, als
zöge es ihn gewaltsam höher hinaus in das
unheimliche Gewölk und die eisige Zone der
bedrohlichen Wetter. Blitze sprangen wie
züngelnde Schlangen von Wolke zu Wolke,
die Welt war nichts mehr als ein brüllendes
Chaos von rasenden Winden und krachenden
Donnern.

Alwins Hände zitterten , aber sie ließen die
Steuerung nicht los. Sein Gesicht schmerzte
von den Hagelschauern und den beizenden
Stürmen . Vergeblich strebte er nach klarer
Sicht, aber um seine Augen drehte und kreiste
es pausenlos. Fast war ihm, als lebte er schon
nicht mehr, als wäre dies alles ein grauen¬
hafter Traum . . . und nun zwänge er sich zu
erwachen und . . .

Jetzt war das Gewitter ringS um ihn her.
Da gab es wohl keine Rettung mehr. Al¬
wins Lippen bewegten sich, als redete er all
die frommen Kindersprüche, die ihm ins Herz
gepflanzt, vor sich hin, als riefe er Gott, die
Gnade, das ewige Erbarmen an, dort zwischen
den Hellen Schluchten, die hinter den Wolken
funkelten. Von der Erbe war nichts mehr
zu sehen. Wo schwebte er? Ueberschlug er
sich nicht? Nicht lockerlassen, burchhalten bis
zum letzten Augenblick! befahl sich Alwin, und
dann fühlte er, wie der „Kondor" pfeilgleich
der Tiefe entgegenstürzte. Der Rumpf des
großen Vogels bebte und ächzte. Die Ver¬
spannungen hielten gut. Wenn ein winziges
Teil brechen würde, wäre das Unglück da.
Der Wind war eisig wie in Gletscherhöhen.
Noch einmal sprangen gleichzeitig von allen
Seiten her die Blitze auf ihn zu, als wollten
sie ihn versengen. Der „Kondor" bäumte sich
wie ein angeschossenes Tier . Dann drehte er
sich nach links, wippte herauf und herab. Aber
Alwin hielt ihn in der Hand, und dann fühlte
er, wie nach Sekunden einer zitternden
Schwäche eine große starke Kraft ihn durch¬
strömte.

Wer bist denn Lu? schrie er hinaus . Ein
Wind, ein Donner , ein Blitz — aber da bin
ich, ein Mensch, eine Welt, und gehe nicht
unter , weil ich so will.

Dann lachte er laut vor sich hin, in feinen
Augen war die Helligkeit eines flammenden
Morgens . Da zwang er den „Kondor", sich
durch das Wolkengeschiebedurchzuzwängen,
ein letzter Wirbel, ein höllisches Heulen um
ihn her. Dann fiel er sanft durch die ver¬
ebbende Wetterschlucht, und schon hörte er das
dunkle Rauschen der Forsten, und er sah den
ersten goldenen Schimmer des durchbrechen¬
den Lichtes über den reichen Feldern , weiter»
weiter. Dann kam ein heftiger Aufprall. Der
„Kondor" zitterte heftig, ein neuer Schlag,
ein leichtes Dahingleiten . Gelandet!

Alwin fiel in einen tiefen todähnlichen
Schlaf, der ohne Traum und Erinnerung war.

Nach Stunden , als er langsam wieder zu
sich kam, hörte er Stimmen . Er blickte auf
und sah Bauern und Fuhrleute um ihn her¬
umstehen. So erfuhr er, wo er sich befand:
der Sturm hatte ihn zwei-, dreihundert Kilo¬
meter weggeschleudert. Die Leute schüttelten
die Köpfe, als sie erfuhren , daß dieser junge
Mensch in dem motorlosen Flugzeug das
Wagnis , das

Lustige Ecke
Der Anhang

Bor Friedrich dem Großen erschien waffen-
raäelnd ein Kürassierleutnant , stieß den Pal¬
lasch klirrend auf den Fußboden, knallte die
Hacken zusammen und wollte Zulage haben.

„Ist gut", sagte der König. „Er soll 50 Taler
haben."

„Tanke, Ew. Majestät", sagte der Kürassier,
„Hilst mich allens nischt!"

„Er ist ja ein aömirabler Schluckhals",
staunte der König. „Also gebe ich ihm 75 Ta-
»er. Aber nun scher Er sich raus !"

Später erfuhr Friedrich vom Obristen des
Kürassierregiments, daß der grobe Leutnant
mit seiner Antwort gar nicht die 50 Taler ge¬
meint hatte. Er brachte seine Redensart aus
Gewohnheit hinrrr jedem Satz an, und in die¬
sem Falle hatte es zufällig gepaßt.

„Das hätte ich aber wissen müssen", lachte
der König, „hilft mich allens nischt!"

3»tlkilici»Hanse darf der.GescWasier"fehle». Ee ist Sei»Heimatblatt»ab lus alleinige AWbiait sännt.Behörde»
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Gottfried Feder in Stuttgart
Technik und Wirtschaft im neuen Staat

Gottfried Feders Besuch in Stuttgart war
ein Ereignis . Der KDAJ . hat mit seiner
Veranstaltung nicht nur seinen eigenen
Kampfgenossen gedient. Der alte Kämpe
wurde daher in der großen Abendkund¬
gebung am Samstag der Mittelpunkt be¬
geisterter Ovationen . In der weiten, sahnen-
geschmückten Liederhalle drängten sich die
Menschen, um Gottfried Feders Gedanken¬
gänge zu vernehmen, und sie haben alle von
seinen Ideen mehr mitgenommen, als sich
eigentlich mit dem Begriff «Technik" ver¬
binden läßt.

Die Kundgebung am Abend wurde durch
die schneidigen Märsche der SS . - Kapel¬
le Eßlingen  eingeleitet . Unter den Gä¬
sten sah man sowohl Vertreter der Privat¬
wirtschaft als auch der württ . Negierung, so
die Herren Reichsstatthalter Murr,  Mini¬
sterpräsident Mergenthaler,  Wirt¬
schaftsminister Dr . Lehnich,  Finanzmini¬
ster Dr . Dehlinger,  Oberbürgermeister
Dr . Strölin  u . a. m.

Nach einleitenden Begrüßungsworten des
Landesleiters des KDAJ ., Pg . Oberiuge-
nieur Häsner,  ergriff

RilitstermMeiit Mergenthaler
das Wort . Von den rassischen Grundlagen
der Wirtschaftspolitik ausgehend, forderte
der Ministerpräsident die weitergehende, un¬
beirrbare Tatumsetzung des nationalsozia¬
listischen Wirtschastsprogramms , das jedes
Experiment ausschließt, da die Führer des
Nationalsozialismus gewohnt sind, nichts
durchzuführen, ohne die notwendigen Vor¬
bereitungen getroffen zu haben. Der Vor¬
kämpfer der nationalsozialistischen Bewe¬
gung, Staatssekretär Feder,  ist der Ga¬
rant für die Unerschütterlichkeit einer künf¬
tigen deutschen Binnenwährung.

Im Anschluß an die markigen Ausfüh¬
rungen des Ministerpräsidenten geißelte
Wirtschaftsminister Dr . Lehnich
das Grundübel der liberalistisch-kapitalisti-
schen Weltanschauung : die Vormacht des
Privatinteresses . Dieses Privatinteresse war
bisher auch für die Technik maßgebend und
schuf den Rationalismus und durch ihn die
ungeheure Arbeitslosigkeit. B e st in ö g l i ch-
st e Verzinsung des Kapitalswar
der Endzweck alles technischen
Fortschrittes gewesen.  Die natio¬
nalsozialistische Wirtschaftsauffassung ist im
Begriff, dieser Perversen Denkart ein Ende
zu machen, und je näher wir unse¬
rem Ziele kommen , umso weni¬
ger werden uns die Sorgen der
Arbeitslosigkeit belasten.

Nach einer Begrüßung der Versammlung
durch Ministerialdirektor Dr . Dill  im Auf¬
trag des Innenministeriums nahm

StaaMttretür Feder
das Wort zu seinem grundsätzlichen Thema:
«Technik und Wirtschaft im
neuen Staat ."

Pg . Feder  führte u. a. folgendes aus.
Gerade das , was uns groß gemacht hat,

muß auch weiterhin der Leitstern unserer
Arbeit bleiben. Unsere Idee war und ist im¬
mer dieselbe, ob man sie verlacht oder ob

man lhr zustrmmt. Heute handelt es sich nun
darum , der neuen Wirtschaftsge¬
sinnung den Boden zu ebnen  und
der Technik wieder die ihr gebührende Stel¬
lung innerhalb des Volksganzen zu sichern.
Die Kulturgeschichte der Menschheit beweist
uns die unabänderliche Verbindung zwischen
Mensch und Technik mag diese nun bis
zum Beginn des 19. Jahrhunderts statischer
und wie in der Gegenwart dynamischer Na¬
türlichkeit sein. Nicht immer aber war die
Technik die Dienerin des Menschen — im
Gegenteil: die treibenden Kräfte
der l i b e r a l i st i s ch- ka P i t a li st i -
schen Welt erhoben sie zur Her¬
rin der Menschheit , entwürdig¬
ten sie im Sinne ihrer Weltan¬
schauung zur Ntasch in erie des
Geldverdiene  ns . Kapital aber ist
nicht schöpferisch, aber die Technik kann es
sein; der freien, willkürlichen Verfügung der
Privatwirtschaft muß sie daher entzogen
werden, denn ihre Bestimmung ist: Dien st
am Volk als Königin der Wirt¬
schaft.

Die Weltanschauung des 19. Jahrhun¬
derts hat die Technik zum Feind des Men¬
schen gemacht, indem sie die Technik zwang,
den Menschen sich ihren Gesetzen zu unter¬
werfen. Allein die Planlose Uebersättigung
des technischen Fortschrittes hat die Millio¬
nen arbeitslos gemacht. Der Wirtschafts¬
grundsatz des Liberalismus , „laisser faire,
laisser aller " hat zu einem unheilvollen Ziel
geführt : zur Diskrepanz zwischen der Aus¬
dehnung der Weltindustrie und der Er¬
schöpfbarkeit des Weltmarktes . Es erhebt sich
die bange Frage : Stehen wir heute im Kul¬
minationspunkt der technischen Entwick¬
lung?

Noch haben wir nicht Grund , an unserem
technischen Schicksal zu verzweifeln, denn es
gibt noch grandiose Aufgaben für unsere
deutsche Technik und das ist vor allem an¬
dern der Wiederaufbau der d rut¬
sche n W i r t s cha s t nach dem Grund¬
satz der Souveränität der Sach¬
kenntnis.  Im überwundenen Zeitalter
hat kein Mensch an die klare und überge¬
ordnete Führung der Technik gedacht und
diese Erkenntnis wird heute Ausgangspunkt
für die neue Gliederung unserer Wirtschaft.
Es ist im neuen Reich Ausgabe
des Staates , die Wirtschaft nach
dem Nt aß st ab des größtmöglich¬
sten Nutzens für die Nation zu
führen.  Der Staat darf in diesem Sinne
niemals Konkurrent der Privaten Wirtschaft
werden, sondern kann nur Norm und Aus¬
gleich sein. Er hat die Person zur freien
Selbftverantwvrtlichkeit in der Wirtschaft
zu erziehen und dort technische Sachkennt¬
nis mit nationalsozialistischer Gesinnung zu
vermählen.

Die größte
Aufgabe der LeOnlk im neuen Reich
in Richtung des wirtschaftlichen Wiederauf¬
baues ist die Arbeitsbeschaffung.
Fünf große Unterteilungen werden diese An¬
sicht zur Verwirklichung führen:

1. S t r a h e n b a u : diese geniale Idee be¬
durfte der Juitialzüudung durch den
Staat und wird Millionen Menschen
wieder Brot und Arbeit geben.

2. W a s s e r st r a ß e n b a u t e n : es ist
ein einziges nationales Interesse , daß
durch den Ausbau der Wasserstraßen är
die Auflockerung des Industriegebietes
Schritt gemacht wird:

Z. N e u g e st a l t u n g der gesamten
E n e r giewirts ch aft;  allein schon
am Bedarf der deutschen Industrie am
Erdöl erkennen wir die Bedeutung des
Problems : Verbreiterung der deutschen
Rohstoffbasis;

4. Siedlung;  Siedlung ist soziale Not¬
wendigkeit, aber nicht die Stadtrandsied¬
lung nach marxistischem Muster , son¬
dern die  B a n e r n s i e d l u n a.
Hier muß uns ein neues Vauernge.
schlecht erstarken.

^Wiederherstellung des Alt¬
haus besitz  es ; als eine Uebvrgangs-
aufgade läßt sich mit Hilfe staatlicher
Unterstützung diefer Gedanke am schnell¬
sten in die Wirtschaft Umsetzern

Tie Frage der Finanzierung wird durch
die Befreiung unseres Volkes von der Zins¬
knechtschaft gelöst, von der Abkehr vom
gefährlich st en Wirts ch aftsexpe-
riment , das die Menfchheit je ge¬
kannt hat : von derGoldwüh-
rung.  Das Rechnen mit irrationalen Wer¬
ten hat die Technik und die Wirtschaft in
den Händen des Kapitalismus zum Werk¬
zeug der Auflösung der Wohlfahrt unfereS
Volkes gemacht und die Waffen zerstört, mit
denen der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
hätte erfolgreich geführt werden können.

Die Technik als Dienerin im Fortschritt
der Nation fordert also einen grundsätz¬
lichen Neuaufbau der Volkswirtschaft, for
dert schließlich die

Drejgljedermig
der deutschen Wirtschaft

nach Körper, Seele und Geist. Wir haben
uns vor einer Konservierung der liberalisti
schen Auffassungen zu hüten und die Um
gestaltung auf das Wohl des Ganzen aus
zurichten. Die Arbeitsfront entspricht der
horizontalen,  die Wirtschaftssront der
vertikalen  Gliederung der Staats¬
grundlagen . Nahrungswirtschast , Wvhnungs-
wirtschaft und Bekleidungswirtschaft sind
die drei Grundelemente des ständischen Staa¬
tes. Die Arbeitsfront ist das seelische Fun¬
dament , der ständische Aufbau , das körper¬
liche Fundament und beide werden geeint
durch die geistige Bindung der aus dem Bc-
russethos herausgeborenen Persönlichkeit.
Körper , Seele und Geist — Wirtschaft, Kul¬
tur und Politik sind das Sinnbild der un
beugsamen Dreieinigkeit!

Mit dem Deutschlandlied und dem Horst-
Wessel-Lied wurde die Kundgebung geschlos¬
sen, die sich von der Offenbarung der Re¬
alitäten zur Mahnung für das Kommende
gesteigert hatte.

Eteimgutschellre nur für die bis zumZv. September bezahlten Steuern
Stuttgart , 10. Sept.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
1. Bekanntlich gewährt das Reich auf An¬

trag Steuergutscheine von 40 v. H. für dtz
in der Zeit vom 1. Oktober  1932 bi-
3 0. September  1933 fällig gewordenen
und entrichteten  Betrüge an Um.
satzsteuer , an Grundsteuer (ein-
schließlich Baulandsteuer ), an Gebäude,
steuer (nicht auch Gebäudeentschuldung?,
steuer) und an Gewerbesteuer (ein¬
schließlich Filialstcner und WareuhniS-
stener).

Jeder , der solche Steuern zu bezahlen hat
handelt also im eigenen Interesse , wenn ei
die in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bi-
30. September 1933 fällig gewordenen Be¬
trüge dieser Steuern bis spätestens
30. September  1933 entrichtet
Zahlt er sie erst nach dem 30. Septe  nn
der  1933 , so erhält er keine Steuer¬
gutscheine  mehr dafür.

Der Steuergutschein wird , wie erwähnt,
über einen Nennwert von 40 v. H. der be^
zahlten gutscheinfähigen Steuern ausgestellt;
sein derzeitiger Börsenkurswert ist etwa 80
v. H. des Nennwerts , gleich etwa 34 v. H.
der Steuer . Der Steuergutschein bringt so-
mit dem pünktlichen Steuerzahler eine wc
sentliche Vergünstigung . ES lohnt sich daher
auch, die zur Entrichtung der gutscheiu-
fähigen Steuern vor dem 1. Oktober 1933
nötigen Mittel im Wege des Kredits zu be¬
schaffen, wenn nicht genügend eigene Mittel
verfügbar sind.

2. Eine Sondervorschrist besteht für land-
wirtschaftliche , forstwirtschaft¬
liche und gärtnerische Betriebe.
Für die aus ihnen zu entrichtenden Stenern
der genannten Art werden Steuergutscheine
auch dann noch gewährt , wenn die in der
Zeit vom 1. Oktober 1932 bis 30. Septem¬
ber 1933 fällig gewordenen Beträge von der
zuständigen Stelle über den 30. September
1933 hinaus bis längstens 31. Dezember
1933 gestundet und vor dem 1. Ja¬
nuar 1934 bezahlt  werden . Glaubt
der Inhaber eines solchen Betriebs , seim¬
gutscheinfähigen Steuern nicht mehr vor
dem 1. Oktober 1933 bezahlen zu können,
so tut er gut daran , unverzüglich  bei
der zuständigen Behörde um Stundung
bis längstens 31. Dezember 1933 nachzu-
suchen,  also wegen der Umsatzsteuer beim
Finanzamt , wegen der Grund -, Gebäude-
und Gewerbesteuer bei der Gemeinde. Wird
ihm diese Stundung versagt, so erhält auch
er n u r für die bis zum 30. September 1933
bezahlten Steuern Gutscheine. Bei der Um¬
satzsteuer wird übrigens eine Stundung für
die Regel nicht in Frage kommen.

3. Wir oben erwähnt , werden die Steuer¬
scheine nur auf Antrag  gewährt . Wer
einen solchen Antrag noch nicht gestellt hat,
sollte dies alsbald nachholen. Aeußerste Frist
hiefür ' ist der 31. März 1934. Der Antrag
ist bei der Gemeinde oder leim
Finanzamt  einzureichen ; Antragsvor¬
drucke liegen bei diesen Behörden auf.

Humor
Der Mintcrpelz.

Märchen kommt aus der Schule und erzählt
dem Vater : „Wir haben heute in Naturgeschichte
geletnt, daß es Tiere gibt, die in jedem Winter
einen neuen Pelz bekommen."

Der Vater : „Laß das bloß nicht Mutter
hören".
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47. Fortsetzung.

12.
Frei Rheiw

Ob Eva Anker von den Treibereien ihres
Mannes nichts wußte? Als ich ins Wirts¬
haus wollte, vertrat sie mir den Weg: „Eil
dich, der Adam is scho fort . Hinne am Küll-
bach, wo's Kreuz steht, da tut er warte . Gell,
mutzte dich eile!"

«Wo will er denn hin, Eva ?"
„Nu jo, mit seine Freunde zum Jagd-

Partieche in den Wald, gell!"
Nein, Eva Anker ahnte nichts. Ihre

Stimme klang fest und ohne Falsch. Ich
zog wortlos den Lackhut und fand es mise¬
rabel , durch Schweigsamkeit lügen zu müssen.

Der Küllbach stürzte wohl 500 Meter
hinter Mostheim aus den Weinbergen in den
Rhein. Dort stand auch die Kreuzigungs¬
gruppe, von der Eva gesprochen hatte . Ich
watete hin, der Sturm warf mir Eimer voll
Regen ins Gesicht, der Sumpf der Straße
quatschte unter meinen Stiefeln . Laufen
durfte ich nicht, ich wäre sonst ausgerutscht
und im Morast gelandet. Adam begrüßte mich
eisig wie nie. „Na," sagte er, sonst nichts.
Es kam gestammelt aus seinem Halse.

„Bist du allein , Adam?"
Er antwortete nur mit einem Nicken. Die¬

ses Nicken wies nach dem nackten Gesträuch
hin, in dem wohl zwanzig Mannsgestalten
in der Kniebeuge hockten. Man sah sie schat¬
tenweise, das verdr ' ßliche Licht einer Stall¬
laterne gespensterte durch die Neste. Adam
Anker verfolgt den Zeiger seiner Nhr, trat
ungeduldig von einem Bein aufs andere,
bis er die Hand hob und kurz mit der Tril¬
lerpfeife zum Abmarsch pfiff. Da kroch das
Fähnlein seiner Getreuen aus dem Gestrüpp,
jeder klapperte mit den Zähnen, keiner schien
guten Mutes . Ich betrachtete mir den Hau¬
fen: Galqenvöael. Abschaum der Menschheit.

Kein Mostheimer unter ihnen, vielleicht auch
kein Rheinländer , ich konnte das erst nach¬
prüfen , wenn gesprochen wurde. Aber nie¬
mand sprach ein Wort , triefend und nach nas¬
sen Kleidern riechend, scharten sie sich um den
Gastwirt, der die Führung hatte . Ich blieb
an Adam Ankers Seite , er allein wußte den
Weg. Dieser Weg war nicht derselbe, den
rechtschaffene Menschen hier zu gehen Pflegten;
wir stolperten und rutschten mit verkrümm¬
ten Rücken durchs Unterholz, finster war 's,
zuweilen schnitten uns scharfe Aeste durchs
Gesicht. Hinter uns klapperte der Trotz, nie¬
mand flüsterte, mir war mittelalterlich und
kriegerisch zumute. Hätten die Kerle nicht
Gesichter wie Schleichdiebe gehabt, sie wären
richtige Soldaten gewesen.

Die Lichter eines Gehöftes wurden im
weiten Bogen umgangen, oft reichte uns der
Schlamm bis zu den Knien. Kein Stern am
Himmel, nur Regen und Wind und Wolken.

Zwei Stunden dauerte der frostige Marsch,
dann stießen wir auf einen Doppelposten,
der von einer Gruppe französischer Kaval¬
lerie beschützt wurde. Die reitenden Poilus
trugen entsicherte Karabiner im Arm, ein Of¬
fizier zeigte in den Wald, wo abermals eins
Postenkette mit Gewehr bei Fuß für Ab¬
sperrung sorgte. Hier durfte niemand in den
heiligen Hain, den nicht das Losungswort
eines Führers rechtfertigte. Auch unser Trupp
wurde angehalten. Adam flüsterte „Frei
Rhein", und wir drangen in den Forst, sahen
bald das festliche Geflecksr von hundert Fak-
kelbränden, die, von den Fäusten ziviler Söld¬
ner gehalten, für die Beleuchtung des Ver¬
sammlungsortes sorgten.

Es standen Wohl fünfhundert Männer auf
der Waldwiese, unsere Gruppe war die letzte,
die noch erwartet wurde. Und es dauerte
nicht lange, da kündete ein melodisches Trv n-
petensignal den Beginn der Sitzung an , die
des nassen Bodens wegen stehenden Fußes

voustati o gehen mußte. Jede Ortsgruppe
wurde in Reihen r . utsum ausgerichtet, die
Führer schwelg.ei. i: (,: ;!! aderigen Komman¬
dotönen, die selbst einem Ueberpreußen keine
Ehre mehr gemacht hätten . Es wurde Löh¬
nung verteilt , jeder mußte die flache Pfote
nusstrecken, hiu-'.ert Francs gab's für den
einzelnen. Ich selber stand, von Adam An¬
ker legitimiert , an der Seite . Und kam sechs
Schritte näher , um auch das Wochengehalt I
der Führer auf Heller und Pfennig mitzn-
zählen: Jeder erhielt zehn Hmidertfrankeu
scheine! Auch Adam Anker! Er war Schelm
genug, mir den Sold im Schatten eines s
Baumes zu präsentieren : „Gell, wie dumm :
du bist!" !

Diese Plumpheit entwaffnet- mich. Ich aut !
wartete ebenso witzig: „Unheilbar , Adam!" !

Während der Besoldungszeremonie trat s
schon ein dicker Landwirt ans der Eifel i:: !
die Mitte des Platzes, ließ sich von zwei ha !
gern Fackelträgern verklären und begrüßt ' s
die Kolonnen mit einem Pathetischen „FM
Rhein!" Er begann seine Rede mit der Offen¬
barung , daß Dorten , Matthes und Smeets
der Versammlung ihre wärmsten Gefühle
durch ihn übermitteln .ließen, leider seien sie
verhindert gewesen, höchstselber zu erscheinen.
Aber die freien Rheinfranken, die sich, es sei
eine Schande, immer noch heimlich und unter
dem dankenswerten Schutz der französischen
Bajonette versammeln müßten, sollten nicht
verzagen, die Stunde sei nahe, da die Aus¬
rufung der rheinischen Republik dem wahren
Willen des Volkes Ausdruck gebe!

Er sagte: Dem wahren Willen des Volkes
Ausdruck gebe!! Ein zweiter Redner , seines
Zeichens Spritbrennereibesitzer aus Speyer,
löste den notleidenden Agrarier ab und be¬
antragte die Entrollung der grünweißroten
Standarte , damit sie den Wegbereitern Rh :n>
frankens die schuldige Reverenz erweise!

Ein baumlanger Kumpan trat vor, streifte
das Wachstuch vom Schaft und entrollte sein
Bannern vor den Verschwörern. Alsdann
senkte er das dreifarbige Tuch, di? französi¬
schen Offiziere salutierten im Sattel.

Ein dritter Tribun hüpfte wie eine Val-
letlmaus in die Mgnege, er mußte wohl der

wichtigste Festredner sein, denn die verreg¬
nete Runde öffnete cOl? Ventils des Tumults.
Ich fragte Adam A cker nach dem Namen
dieses Mannes . Und wurde belehrt , daß der
Redner jener Elsässer Albert Lejenne sei,
den die Preußen vor fünf Jahren ins Jucht¬
baus verbannt hätten . Ich kramte in mei¬
nem Gedächtnis nach und erinnerte mich, daß
sich ein Albert Lejenne des Notzuchtverbre-
chens an zwei ihm anvertrauten Mündelkin¬
dern schuldig gemacht hatte . Dieser Albert
Lejenne pumpte jetzt die Brust voll Luft,
zog ein Konzept aus dem Aermel, hu¬
stete, begann : „Rheinfranken ! Es gibt Zag¬
hafte unter euch, die wir überzeugen müssen.
Wir haben jahrhundertelang unter der
Knechtschaft gelebt, und solltet ihr sie nickt
gespürt haben, — ich habe sie gesvürt - !"

Ich horchte nur noch halben Ohres. Hier
batte sich die Generalversammlung einer Ge-
schästsarnvve ei igefnnden. Unter diesen Leu¬
ten war keiner, der Weiseres zu sagen wußte,
als daß er sich an der preußischen Ordnuin
Len Magen verdarb . Und nicht einer meldete
sicki, der sein Tun und Wollen, was Halle
möglich se-n können, mit einem tieferen Er-
ns"?rung §sinn begründete. Ich wurde trauri:
und bitter , weil man hier eine Freiheit for¬
derte, die jeder gestalterischen Idee , jedes
geistigen Schwungs und jedes gültigen Ge¬
fühls entbehrte. Keiner erglühte ans Liebe zu
einem wesenbaften Gesetz, keiner beschwor di:
Geister des Blutes , keiner enthüllte ein Ge¬
heimnis . Man drosch Phrasen , und Phra
sen waren von jeher die Feigenblätter
des Stumpfsinns . Gewiß, es gab Zeitge¬
nossen am Rhein, die sich als verwurzelt?
Geschöpfe der Landschaft nicht iVue würdig,'
Betrachtungen geaen eine preußische Bevor
mundung ihrer Wesensart zu wehren Psie
gen. Heute aber, da die Not unter den Nä
geln brannte , löschten sie alle Groll und
konnten im Strof fnier dieser N -bellen a ln
Carte nur eine dilettantische Tragödie er¬
kennen, deren Entrüstungen von: tieferen M'
rakel des Rheins nichts wMt n und nur ein
Verrat aus E-gennutz wa- :n.

(Fortsetzung folgt).
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